
Wochenblatt für Annaburg un
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
erung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

/Grafgeppelin inderReichshauptſtadt

Dr. Eckener beim Reichspräſidenten.

Jubelnder Empfang in Berlin.
„Graf Zeppelin“ iſt als Gaſt der Reichsregierung in

der Reichshauptſtadt glücklich eingetroffen. Die jubelnde
Menge hat dem Bezwinger des Ozeans einen ſtürmiſchen
Empfang bereitet. Nach der Nachtfahrt des Luftſchiffes,
die über Stuttgart, Darmſtadt, Frankfurt a. M., Gießen,
Kaſſel, Hannover und Braunſchweig führte, überflog es
in mehrſachen Schleifen Berlin, das ſich zu dem Empfang
mit Flaggen feſtlich geſchmückt hatte.

Die Landung.
Um 9.47 Uhr wurden die Landungstaue des Flug

ſchiffes abgeworſen, aber noch machte die Befeſtigung
an dem neuen Ankerm aſt einige Schwierigkeiten,
da das Luftſchiff eine ziemliche Strecke vom Maſt ent
fernt gelandet war. Die Haltemannſchaften mußten es
an den Haltetauen weiterſchleppen und die Spitze dem
Ankermaſt zukehren. Erſt um 10.30 Uhr wurde endgültig
das Luftſchiff feſtgelegt, umrauſcht von dem immer wieder
einſetzenden Jubel und dem immer aufs neue erklingen
den Deutſchlandliede.

Ecke ner, Ecke ner! v
Als Dr. Ecken er ſich zeigte, kannte die Begeiſterung

keine Grenzen mehr. Reichsminiſter v. Guérard und
Oberbürgermeiſter Dr. Böß beglückwünſchten und be
grüßten die Beſatzung des Luftſchiffes. Dann ging es in
verſchiedenen blumengeſchmückten Automobilen in einer
Triumphfahrt durch die dichtgedrängte Menge, die die
Straßen umſäumte, durch das Brandenburger Tor zu
dem Palais des Reichspräſidenten. Nachdem
die Zeppelingäſte im Palais verſchwunden waren, organi
ſterte ſich ſchnell ein Sprechchor, der ſo lange den Namen
Ecke ner rief, bis der Gefeierte endlich auf einem der
Balkons erſchien. Die Menge ſtimmte wiederum das
Deutſchlandlied an.

Der Gruß des Reichspräſidenten.
Jn ſeinem Palais begrüßte der Reichspr ä

ſident ſeine Gäſte und richtete an ſie mit herzlichen
Worten eine Anſprache, in der er etwa folgendes aus
führte:Daß es mir eine große Freude iſt, Sie, meine Herren, die
Erbauer, die Führer und die Beſatzung des Luftſchiffes, hier
bei mir zu ſehen, brauche ich wohl nicht beſonders hervorzu
heben Den kühnen Doppelflug des „Graf Zeppelin“ über den
Ozean haben wir alle, hat das ganze deutſche Volk mit Gebeten
Und Wünſchen, mit Spannung und Hoffnung begleitet. Das
Herz Alldeutſchlands ging mit dem ſtolzen Luftſchiff
Und mit denen, die in ihm über Länder und Meere hinweg
eilten, beſonders während der Tage der Ungewißheit und der
gefahrvollen Stunden der Stürme. Aber mit Jhnen, Herr Dr.
Eckener, und Jhren Kameraden waren auch wir un verzagt
und gewiß in dem Vertrauen, daß Jhr kühnes Unternehmengelingen und Jhnen glückliche Deliten beſchieden ſein werde.
Unſer Vaterland ſieht in dem Bau dieſes neuen Luftſchiffes
und in ſeiner glänzenden Führung durch Stürme und Nebel
ber Kontinente und Meere eine deutſche Leiſtung die

es dankbar miterlebt und mitempfunden hat und auf die es
im Bewußtſein ſeines tätigen Arbeitswillens und im Ver
irauen auf ſeine Zukunft ſtolz iſt. Jch bin gewiß, im Namen
des ganzen deutſchen Volkes zu ſprechen, wenn ich allen, die
mit Kopf und Hand an der Schaffung des Luftſchiffes „Graf
Zeppelin“ mitgewirkt, und allen, die es ſo ſicher durch Sturm
Und Geſahr geleitet haben, hier in dieſer Stunde tief
empfundenen Dank und herzliche Anerkennung aus
ſpreche. Sie alle haben damit eine im beſten Sinne nationale
Tat vollbracht
lin bei dem großen amerikaniſchen Volke fand und der von
allen Deutſchen mit Dankbarkeit empfunden worden iſt, hat
gezeigt, wie ſehr der Luftverkehr geeignet iſt, durch Meere ge
trennte Volker in enge und gute Nachbarſchaft zu bringen.
Mögen in Erfüllung dieſer großen Aufgaben dem deutſchen
Luftſchiffbau und Jhnen, meine Herren, perſönlich weiter
gute Erfolge beſchieden ſein.“

Eckeners Gelöbnis.
Dr. Eckener erwiderte wie folgt: „Hochzuverehrender Herr

Reichspräſident! Ich vitte, zugleich im Namen der Beſatzung
und des Luftſchiffbalutes Zeppelin, meinen herzlichen und ehr
erbietigen Dank für die freundlichen Begrüßüngsworte aus
ſprechen zu dürfen, die Sie, Herr Reichspräſident, an uns zu
richten die große Güte hatten Wenn wir je der Meinung
geweſen ſein ſollten, ein Lob und eine Anerkennung zu ver
dienen, ſo empfinden wir als höchſte Exfüllung unſerer Hoff
nungen und Erwartungen die Ehrung, die Sie uns durch den
Empfang bereiten. Das Gefühl, das uns ſtets begleitet hat,
auſ dem richtigen Wege zu ſein, wird uns zur beglücken
den Gewißheit. Wir haben ſtets die Überzeugung gehabt, das
Luftſchiff ſei das ageeianete Fabrzeug für Fahrten über aroße
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Der herzliche Empfang, den der „Graf Zeppe

en

Strecken. Unſere drei Fahrten über das Atkantiſche Meer
haben uns in dieſer überzeugung beſtärkt. Die Rückfahrt von
Amerika, die unter ſchweren Wetterverhältniſſen vor ſich ging,
hat uns gezeigt, daß das Leiſtungsvermögen des „Graf Zeppe
lin“, das unter gewiſſen Baubeſchränkungen zu leiden hatte,
noch ein wenig zu wünſchen übrigläßt. Aber wir wiſſen, wie
dieſes zu beſſern iſt, und wir legen hier vor Jhnen, hochver-
ehrter Herr Reichspräſident, das Gelöbnis ab, daß wir
alle Kräfte einſehen wollen, um die Exwartungen zu erfüllen,
die die Verantwortung und das deutſche Volk von uns ver
langen. Wir bitten Sie, Herr Reichspräſident, dabei auch
fernerhin uns Jhre Hilfe nicht zu verſagen.“

Hierauf ließ ſich der Reichspräſident ſämtliche Herren
einzeln vorſtellen und begrüßte jeden mit Hand ſchlag
und Worten der Anerkennung. Hierbei bat der
Reichspräſident Dr. Eckener, den Mitgliedern der Be
ſatzung des Luftſchiffes, die infolge Dienſtes am Schiff
an dem Empfang nicht haben teilnehmen
können, ſeine Grüße und ſeine dankbare Anerkennung
beſonders zu übermitteln.

Am Schluß zeigte ſich der Reichspräſident mit Dr.
Eckener, Dr. Dürr und der Beſatzung auf dem Balkon des
Präſidentenhauſes, von dem in der Wilhelmſtraße zahl
reich verſammelten Publikum ſtürmiſch begrüßt.

„Graf Zeppelin am Landungsmaſt in Stagken.

Die Begrüßung durch Reichskanzler Müller
Jm Feſtſaal des Reichsverkehrsminiſteriums fand ein

großes Frühſtück zu Ehren der Zeppelinmannſchaft ſtatt.
Jm Namen des Reichspräſidenten und der Reichsregie
rung hielt Reichskanzler Müller eine herzliche Be
grüßungsrede, in der er zunächſt für die große Tat dankte,
die durch die Fahrt des „Graf Zeppelin für Deutſchland
geleiſtet worden ſei. Dieſer Dank richte ſich an die Erbauer
des Luftſchiffes und den der Motoren, den Chefingenieur
Dr. Dürr und Dr. Maybach, bis zum letzten Werk
mann, an den ſturmerprobten Führer Dr. Ecke ner und
ſeine Beſatzung und an alle diejenigen, die zum Gelingen
dieſes Werkes ihren Teil beigetragen haben. Die Amerika
fahrt ſei ein Beweis für das Können und das Streben des

eutſchen Volkes.

Zu Dr. Eckener gewandt, fuhr der Reichskanzler alsdann
fort: „Sie, Herr Dr. Eckener, haben mit Jhrer Beſatzung und
Jhren Mitarbeitern dafür geſorgt, daß dieſes Luftſchiff von
der ganzen Welt als Kulturgut anerkannt wird. Wenn Jhre
Arbeit noch nicht beendet iſt, wenn Sie die Abſicht haben,
dieſes Werk des Grafen Zeppelin weiterzuführen und zu ver
vollſtändigen, können Sie verſichert ſein, daß heute die weiteſten
Kreiſe, ja das ganze deutſche Volk, Jhnen zu dieſen Beſtrebun
gen beſten Erfolg wünſchen wird.Jm Namen der Beſatzung dankte alsdann Dr. Eckener fürden außerordentlich ehrenvollen Empfang und die ſenden

Worte des Reichskanzlers. Er habe immer die Empfindung,
als ob ihnen etwas reichlich viel Ehre angetan würde. Er
wiſſe, daß bei den ganzen Unternehmungen außerordentlich
viel Glück geweſen und daß auch mancherlei Lob eingeheimſt
worden ſei, das nur beſonderen Umſtänden zu verdanken ſei.
Es ſei in der Rede des Kanzlers in ſo freundlicher Weiſe in
Ausſicht geſtellt worden, daß die Regierung und wahrſcheinlich
das ganze deutſche Volk ſich hinter ihre Sache ſtellen würden.

Am Abend waren Dr. Eckener und ſeine Begleiter
Gäſte der Stadt Berlin. Sie nahmen an einer Aufführung
von „Figaros Hochzeit“ in der Städtiſchen Oper teil.

Für 83 Uhr morgens war die Startbereitſchaft des
Luftſchiffes angeordnet.

für Amts und

Gemeinde Hehörden

die umliegenden Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annabdurgbezhulle.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Reichsernährungsminiſter Dietrich deutete in einer Rede

zu Stuttgart an, daß das jetzige Notprogramm für die Land
wirtſchaft unter Umſtänden in der nächſten Zeit in ein
Programm zur Steigerung der Erzeugung und des Abſatzes
für die land wirtſchaftlichen Betriebe umgeändert werden müßte.

Der Montag mit dem „Graf Zeppelin in Berlin an
gekommene Dr. Eckener wurde nebſt ſeiner Begleitmannſchaft
vom Reichspräſidenten von Hindenburg empfängen und in
längerer Anſprache begrüßt.

Der Arbeitgeberverband Nordweſt hat die Feſtſtellungs
klage darüber, ob der Schiedsſpruch für die Eiſeninduſtrie
vom 27. rechtsgültig ſei, beim Arbeitsgericht Duisburg
eingereicht.
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Drau ß en. Schwarz und immer ſchwärzer ſinken vom
Himmel die Wolken unſerer Not. Müde, ſo unendlich
müde, aber doch mit dem verbiſſenen Mut und den letzten
Kräften hoffnungsloſer Verzweiflung wehrt ſich das, was
an der deutſchen Front noch übrig iſt.

Die Bundesgenoſſen? Ein trübes Achſelzucken. Die
Türkei, zermürbt in ſechsjährigem Kampf, liegt am
Boden, die Bulgaren ſind zerſtoben vor dem Angriff der
Entente; auch dort unten wehren ſich nur noch wenige
deutſche und öſterreichiſche Druppenteile.

Sſterreich ſelbſt, das vielſprachige, viel
geſtaltige? Lauler, drohender heiſchen die ungariſchen
Truppen an der Südfront die Rückkehr, weil die Heimat
durch die vom Balkan anrückenden Alliierten bedroht iſt

die Habsburger- Monarchie klafft nicht mehr nur aus
einander, nein, ſie iſt im Zuſammen fallen über
all ſchon haben die Nationalitäten ihr Haupt erhoben und
hilflos ſitzt der junge Kaiſer aus dem tauſendjährigen
Geſchlecht in Wien. Er ſchickt Geſandte zu den Jtalienern.

Wir Deutſche ſtehen allein in der dunk-
len Nacht unſeres Schickſals, die nur durchzuckt iſt von
dem unaufhörlichen Trommelfeuer auf die wankenden,
weichenden, zurückgehenden und, ach, ſo dünn gewordenen
Linien.

S

Der Siegesmut war zerſchmolzen, der noch bei der
Frühjahrsoffenſive ſo hoch eiporgelodert und doch nicht
bloß von Kampfeswillen getragen war, ſondern vor allem
von der Hoffnung, durch eine letzte große Tat den
Frieden herbeizuführen. Es war vergebens
geweſen, hoffnungslos war alles geworden. Aber groß
wie das Leben der deutſchen Armee wurde ihr Sterben.
Noch am 19. Oktober 1918 ſchreibt eine franzöſiſche
Zeitung: „Trotz des Zuſammenbruches ihrer Hoff
nungen und trotz ihrer Kriegsmüdigkeit leiſten die
Deutſchen wütenden Widerſtand und machen uns jeden
Fußbreit Gelände ſtreitig.“

Zahllos ſind die Kriegsſchriften derer, die an ver
antwortlicher Stelle ſtanden, zahllos die Kritiken anderer,
zahllos die Arbeiten berufener Sachverſtändiger, die ſich
mühen, objektiv die Wahrheit zu finden, die
Frage nach dem oder den Schuldigen an unſerem ſtrate
giſchen Zuſammenbruch zu löſen. Das aber iſt auch heute
noch nicht reſtlos gelungen, weil überall immer noch die
Parteilichkeit oder der Schmerz über das, was über uns
verhängt war, den Blick trübt. Es gibt auch gar nicht
einen einzigen Grund, es gibt viele, viele Gründe,
ebenſo wie es immer nur eine ganze Reihe von Urſachen
gibt, die gemeinſam das Geſchehen in der Weltgeſchichte
diktieren. Unzählige Male hing in dieſem Krieg ſo
manches an einem ſeidenen Faden und wäre
ganz anders, vielleicht in entgegengeſetzter Richtung ver
laufen, wenn dieſer Faden geriſſen wäre. Denn das Ge
ſchehen beſtimmt der Menſch, der einzelne, bisweilen
die Maſſe.

Warum ſtockte ſchließlich der Verlauf der Märzoffen
ſive 1918, wurde dies zum Wendepunkt des Welt
krieges Zahllos ſind die Antworten; ſie ſind ver
ſchieden genug. Warum mißlang der Stoß beiderſeits
des Rheins im Juli? War es bloß deswegen, weil der
Gegner durch Uberläufer Plan und Stunde erfuhr?
Oder konnte der deutſche Soldat einfach nicht mehr?
War das Heer am Ende ſeiner Kraft Viele
Stimmen bejahen dieſe Frage, als nach dem furchtbaren
Schlage vom 8. Auguſt an Ancre und Avre, dieſer
„dunkelften Stunde des Weltkrieges“, die Oberſte
Heeresleitung darum erſuchte, daß Waffenftill
ſtandsverhandlungen angebahnt würden. Dem deutſchen
Soldaten bringt dieſer Abſchluß keine Unehre. Mehr
als vier Jahre Weltkrieg gegen eine Übermacht überall,
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wo er ins Gefecht trat beiſpiellos bleibt es in der
Weltgeſchichte t

v

Das Heer vom Oktober 1918 war nur noch in ge
ringen Reften dasjenige, das im Auguſt 1914 bis auf
59 Kilometer an Paris herangeſtürmt war. Aber
bis zum Tage des Zuſammenbruches „leiſteten die Deut
ſchen erbitterten Widerſtand denn noch lebte in den
Reſten der Geiſt der Diſziplin, des ſelbftverſtändlichen
Einſatzes der eigenen Perſönlichkeit für das Ganze. „An
der Front der II. Armee mußten die Alliierten die Garde
Erſatzdiviſionen buchſtäblich Mann für Mann nieder
machen fährt jene obenerwähnte franzöſiſche Zeitung
fort, und Prinz Max von Baden, der damals e
kanzler war, ſagt in ſeiner bekannten Kundgebung „An
entſcheidenden Punkten fanden ſich immer wieder Sol
daten und Offiziere, die auf ihrem verlorenen Poſten aus
harrten und kämpften wie nur je in den Tagen unſerer
Siege, weil ſie wußten, daß alles darauf ankam, bis zum
Waffenſtillſtand den feindlichen Einfall von der Heimat
fernzuhalten.“

Doch die phyſiſche wie die moraliſche Kraft eines
Heeres muß ſich einmal erſchöpfen. Es gab in der
alten Armee ein Scherzwort: „Unmögliches gibt es nicht.
Der Scherz wurde zum Ernſt; denn was für unmöglich
gehalten wurde, wurde doch tauſendfältig geleiſtet. Selbſt
noch und vielleicht noch am meiſten in jenen hoffnungslos
dunklen Wochen vor dem Zuſammenbruch, als man den
Materialmaſſen der Gegner nur noch mit kümmer
lichen Reſten eigener, perfönlichſter Kampfkraft wider
ſtehen mußte. Aber trotz glorreichſter Heldentaten, dieſe
phyſiſche und moraliſche Kampfkraft des Ganzen unter
höhlt noch durch Hunger und Seuchen ſank immer mehr.

Aber der letzte Lorbeerkranz, den die Weltgeſchichte
um die Stirnen unſerer Kämpfer des Weltkrieges ge
ſchlungen hat, der beſteht in der auch vom Feind anerkann
ten Tatſache, daß die Reſte dieſes Heeres ſich bis zu dem
Augenblick gewehrt haben, als der Mittag des 11. No
vember die Waffen ſenken hieß. Und was Friedrich der
Große an den Giebel des Berliner Jnvalidenhauſes
ſchreiben ließ: „Laeso sed invieto milti“ („Für den ver
Wwundeten, aber unbeſtegten Soldaten das ſteht mit
Dem ehernem Griffel Klios, der Muſe der Geſchichte, ge
ſchrieben über der Tür zum Ruhmestempel unſerer alten
Armee: „Dem tiefverwundeten, aber unbeſtegten deutſchen

Heer Pritee

Preußiſcher Landtag
(16. Sitzung.) tt Berlin, 5. November.

Vor Eintritt in die Tagesordnung des heute wieder ſeine
Arbeiten aufnehmenden Landtages gedenkt Präſident Bartels
der Führer und der Mannſchaft des Luftſchiffes „Graf Zeppe
lin“ und übermittelt namens des Landtages der in Berlin
weilenden Luftſchiffbeſatzung die herzlichſten Glückwünſche
Während ſich die Abgeordneten von den Plätzen erheben, macht
der Präſident von dem Tode des deutſchnationalen Abgeord

neten von Mirbach Königsberg Mitteilung. An die Stelle
des verſtorbenen Abgeordneten tritt Frau Deutſch in den
Landtag ein.

Abg. Schubert (Komm.) beantragt die ſoſortige Beratung
des kommuniſtiſchen Urantrages, der ſich mit den

Arbeiterentlaſſungen in Weſtdeutſchland
beſchäftigt. Da der ſofortigen Beratung dieſes Antrages von
Zentrumsſeite widerſprochen wird, kann die Behandlung des
ſelben heute nicht mehr erfolgen. Wahrſcheinlich wird der in
dieſer Beziehung vorliegende Antrag Dienstag zur Behandlung
kommen mit den anderen Anträgen nach dieſer Richtung, denn
die Regierungsparteien, Sozialdemokraten, Demokraten undZentrum, erhandeln ebenfalls über einen gemeinſamen An
trag in gleicher Richtung. Das Zentrum hat ſchon eine Inter
pellation eingebracht, in der die Ausſperrung im Ruhrgebiet
als „willkürliche Entlaſſung“ bezeichnet und ein Einſchreiten
der Reichsregierung gefordert wird. Gegen den preußiſchen
Handelsminiſter haben die Kommuniſten ferner ein Miß
trauensvotum eingebracht, das am Donnerstag auf die Tages
ordnung kommen ſoll.

Zur erſten Beratung ſteht dann der Geſetzentwurf, der
weitere 75 Millionen Mark Anleihemittel zur en vweh der
Werte o Arbeitsloſenfürſorge bereitſtellen will. Nach
kurzer Ausſprache, in der die Redner faſt ſämtlicher Parteien
ihre Zuſtimmung gegenüber dieſe Vorlage zum Ausdruck
gebracht hatten, wird dieſe an den Ausſchuß überwieſen

Das Haus beginnt die erſte Beratung des WartheNetze
bruchGeſetzes. Die Vorlage ermächtigt das Staatsminiſterium,
zur Verbeſſerung der Waſſerverhältniſſe im WartheNetzebruch
als nicht rückzahlbare Beihilfen 4 717 555. Mark zu verwenden,
wenn die beteiligten Provinzen nicht rückzahlbare Beihilſen
von 3346 395 Mark leiſten. Nach kürzerer Debatte geht die
Vorlage an den Hauptausſchuß.

Die Ausführungsvorſchrift des Miniſters des Jnnern zu
dem Geſetz über Schußwaffen und Munition wird dem Aus
ſchuß überwieſen. Angenommen wird ein Antrag aller Frak
tionen, zum Ausbau der rechtsrheiniſchen Uferſtraßen, als erſte
Rate 400 000 Mark zur u zu ſtellen. Einſtimmig an

enommen wird der ar a Ebersbach (Dtn.), betreffend die
Erneuterung der Holzbrücke bei Schwedt (Oder).

Nunmehr vertagt ſich das Haus. S

Reichstag und Ausſperrung.
Reichstagspräſident Löbe hat den Alteſtenrat des

Reichstages zu einer Sitzung am Vormittag des Diens
tags, 6. November, einberuſen. Jn dieſer Sitzung ſoll
darüber entſchieden werden, ob der Reichstag, der be
kanntlich am 13. November ſeine Arbeit wieder auf
nehmen will, nicht wegen der großen Ausſperrung im
Weſten ſchon zu einem früheren Zeitpunkt einberufen
werden ſoll.

Der Sonntag im Ausſperrungsgebiet.
Düſſeldorf. Die Gewerkſchaften hielten am Sonntag im

anzen RheinRuhr-Bezirk Verſammlungen ab, um zur augenhücklichen Lage Stellung zu nehmen und Entſchließungen zu

In einer in Düſſeldorf abgehaltenen Verſammlung
er chriſtlich organiſierten und chriſtlich geſinnten Metall

arbeiterſchaft wurde einſtimmig eine Entſchließung an
genommen, die u. a. beſagt: Es wird von der Reichsregierung
erwartet, daß ſie ihre Staatsautorität geltend macht und die
Arbeitgeber von Nordweſt zur Anerkennung von Geſetz und
Recht zwingt. Die Leitung des Chriſtlichen Metallarbeiterver andes warnt ihre Mitglieder vor Demonſtrationen und
Provokationen politiſch links eingeſtellter Kreiſe fordert ſie
auf, ſich von Straßen und Plätzen ſernzuhalten, nicht die Wirts
häuſer zu beſuchen und volle Ruhe und Beſonnenheit zu
wahren.

aſſen.

Hochflut von Reparationsbeſprechungen.
Der deutſche Botſchafter bei Poincaré.
Die Reparationsbeſprechungen ſind auf einem vor

läufigen Höhepunkt angelangt. Außenminiſter Brian d
empfing den Reparationsagenten Parker Gilbert,
ebenſo den italieniſchen Beauftragten Pirelli. Außer
dem wird Briand noch die Botſchafter von England,
Belgien und Japan empfangen Ferner hat Miniſter
präſident Poincareé den Generalagenten für Repara
tionszahlungen empfangen. Der deutſche Botſchafter
von Hoeſch hatte eine erneute Unterredung mit dem
Miniſterpräſidenten Poincaré, in der der Meinungsaus-
tauſch über die Konſtituierung des Sachverſtändigenaus
n zur Regelung der Reparationsfrage fortgeſetzt

urde.

Vor ſchweren Entſcheidungen.
Die kommende Reparationskonferen z.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann, nach
längerem durch geſundheitliche Störungen veranlaßten
Urlaub wieder an ſeine Amtsgeſchäfte gegangen, findet
keine leichte Situation vor. Die Frage einer baldigen
Konferenz zur endgültigen Feſtſtellung der Kriegs
ſchuldenregelung hat ſich zwar ihrer Löſung genähert, doch
ſcheinen noch immer ſtärkere Schwierigkeiten der Über-
windung zu harren. Das Kabinett iſt vor wichtige Ent
ſcheidungen geſtellt und ift kaum in der Lage, dieſe auch
nur um einige Zeit hinauszuſchieben. Frankreich hat
allem Anſchein nach ſeinen anfänglichen Widerſtand gegen
die Konferenz unabhängiger Sachverſtändiger aufgegeben
und die Antworten auf Deutſchlands Anregung ſind un
mittelbar zu erwarten

Dr. Streſemann wird dem Vernehmen nach in der
bevorſtehenden Sitzung des Reichskabinetts dieſem die
Entſendung des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht in das
Komitee vorſchlagen, außerdem von zwei Wirtſchaftlern.
Der Präſident der Bank von Frankreich, Moreau, ſoll
nach übereinſtimmenden Meldungen als Mitglied der
Sachverſtändigenkommiſſion von der franzöſiſchen Re
gierung in Ausſicht genommen ſein.

Aus London hört man, daß Deutſchland eine
gemeinſame Antwortnote von den Mächten erhalten wird.
Parker Gilbert hat in Paris mit Poincaré beſonders
ausführlich die Teilnahme der Vereinigten Stagten am
Komitee beſprochen und Parker Gilberts Bemühungen
in dieſer Hinſicht hätten Zuſtimmung gefunden. Als Sitz
des Komitees wird jetzt Paris genannt.

à I„Jtalien hat den Krieg gewollt.“
Muſſolini ſagt es.

Das in Jtalien herrſchende Regime gefällt ſich zurzeit
darin, eine Serie von „Siegesfeiern“ zu veranſtalten zur
Erinnerung an den vor zehn Jahren beendeten Krieg und
die damit verbundene Aufrichtung der Faſchiſtenherrſchaft.
Bekanntlich hielten ſich die Jtaliener bei Kriegsausbruch
vorſichtig zurück, um dann etwas plötzlich, als ſie klarer
erſehen konnten, wohin ſich die Schale zum Vorteil oder
zum Nachteil ſenkte, ihre Dreibundsverpflichtungen zu ver
geſſen und auf die deutſchlandfeindliche Seite abzumar-
ſchieren. Große Heldentaten berichtet die Geſchichte nicht
von ihnen, immerhin nahmen ſie an den von der Entente
errungenen Früchten teil und das Geſtirn Muſſolinis
hatte Gelegenheit, in die Höhe zu ſteigen.

Soeben wurde in Rom wieder einmal eine Kund
gebung vor dem Grabe des italieniſchen „Unbekannten
Soldaten“ abgehalten, zu der auch der ſonſt ziemlich in den
Hintergrund gedrängte König erſchien. Muſſolini hielt
dabei die übliche von heroiſchen Worten überfließende Rede
und ſtellte dabei u. a. folgende intereſſante Behauptung
auf: Der Krieg ſei dem italieniſchen Volk nicht durch
einen Angriff aufgezwungen worden, ſondern das italie-
niſche Volk habe vorſätzlich den Krieg gewollt. Der Ein
tritt in den Krieg ſei ein Akt ſeines eigenen Willens ge
weſen. Der Krieg ſei ein glänzender Sieg Jtaliens ge
weſen Muſſolini ſchloß ſeine Anſprache mit den Worten:
„Werdet ihr morgen, wenn es nötig ſein wird, dasſelbe
tun, was ihr geſtern tatet?“

Daß dabei die erſchienenen Faſchiſten in die bei
ſolchen Anläſſen gewohnte Begeiſterung ausbrachen,
braucht nicht beſonders verſichert zu werden. Etwaiger
Widerſpruch wäre auch zu gefährlich im heutigen Jtalien,
das ſich ſeiner für andere Leutè nicht erkennbaren Siege
freut und jede freie, ſelbſtändige Meinung längſt erſtickt
oder aus dem Lande gejagt hat.

Oſtpreußen und Litauen.
Der neue Wirtſchaftsvertrag.

Der neue deutſch-litauiſche Wirtſchaſtsvertrag gewährt
Einreiſenden volle Jnländerparität. Der Grunderwerb
iſt nach dem Prinzip der Meiſtbegünſtigung geregelt. Für
den Warenverkehr iſt ebenfalls Meiſtbegünſtigung feſt
geſetzt. Die Behandlung der Auswandererbeförderung
Und anwerbung fällt gleichfalls unter die Meiſtbegünſti
gung, ebenſo die Beſtimmungen für Auswandereragen
tkuren. Eine wichtige Beſtimmung iſt diejenige der beider-
ſeitigen Einräumung der Parität in der tarifariſchen Be
handlung der Durchfuhrtarife zwiſchen Königsberg und
Memel. Auch für die Entwicklung unſeres Eiſenbahn
verkehrs nach dem Oſten ſind einige wichtige Beſtimmun-
gen getroffen worden, u. a. ein direkter Gütertarif
zwiſchen Königsberg und litauiſchen Stationen. Bezüg-
lich des Durchgangs durch Litauen nach jenſeits Litauens
gelegenen Stationen iſt das gleiche geſchehen Ebenſo ſind
uns Zuſagen gemacht bezüglich der Jnländerbehandlung
und für die geſamte Binnenſchiffahrt. Die deutſche
Binnenſchiffahrt wird ebenſo behandelt wie die litauiſche.
Für die Seeſchiffahrt iſt ganz allgemein die Jnländer
behandlung vereinbart worden. Der Vertrag ſieht eine
Schiedsgerichtsklauſel vor. Jm Schlußprotokoll iſt noch
feſtgeſtellt worden, daß die geltenden Ein und Ausfuhr
verbote beſtehen bleiben mit Ausnahme einer Anzahl von
Holzausfuhrzöllen, die auf die Hälfte herabgeſetzt werden.
Anträge auf Ausfuhr deutſcher Saatgüter nach Litauen
ſollen wohlwollend behandelt werden. Dem Reichstag
wird das Vertragswerk alsbald zugehen.

S I ver e fIſt der Schiedsſpruch rechtsgültig?
Die Feſtſtellungsklage der Arbeitgeber eingereicht.
Der Arbeitgeberverband Nordweſt hat die Feſtſtel

lungsklage darüber, ob der Schiedsſpruch vom 27. Oktober
rechtsgültig fei, beim Arbeitsgericht in Duisburg einge
reicht

Fürſorgemaßnahmen der Kommunen.
Jm Rathaus zu Eſſen findet in den nächſten Tagen

unter dem Vorſitz von Oberbürgermeiſter Bracht Eſſen
eine Verwaltungsleiterbeſprechung der rheiniſchen Kom
munen ſtatt, auf der vorausſichtlich auch die Maßnahmen
der individuellen Fürſorge beſprochen werden.
Bei den Stadtverwaltungen beſteht Ubereinſtimmung dar
über, die Frage der individuellen Fürſorge gemeinſam
zu regeln. Die individuelle Fürſorge erſtreckt ſich auf
Unterſtützungsmaßnahmen für die Ausgeſperrten, die nicht
organiſiert ſind. Ferner werden durch ſie auch die Arbeit
nehmer erfaßt, die ohne eigene Schuld durch die Ausſper
rung mit betroffen werden.

Ruhige Lage.
Die Lage im Ausſperrungsgebiet iſt bis her durch

aus ruhig. Wenn von mannigfachen kommuniſtiſchen
Kundgebungen geſprochen wird, ſo entſpricht dies in bezug
auf die Auswirkung nicht den Tatſachen. Zudem werden
die Sonderbeſtrebungen kommuniſtiſcher Kreiſe von den
Metallarbeiterverbänden einheitlich und energiſch abge
wieſen.

Jm neuen Gewerkſchaftshaus zu Barmen trat eine
von 303 Vertretern der freien Gewerkſchaftsorganiſationen
beſuchte Konferenz des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchafts bundes für Rheinland, Weſtfalen
und Lippe zuſammen, um zu dem Tarifkampf Stellung zu
nehmen. Der Regierungspräſident von Düſſeldorf, Berge
mann, ergriff das Wort, der u. g. ausführte, ſolchen rieſt
gen Schlägen gegenüber werde der Staat ſich fragen
müſſen, ob nicht Mittel und Wege geſucht werden müſſen,
um zu vermeiden, daß Deutſchland noch einmal durch
ſolche ſchwere wirtſchaftliche Schläge erſchüt
tert werde. Die Verſammlung nahm eine Entſchließung
an, die im weſentlichen mit den während der letzten Tage
in den Arbeiterverſammlungen angenommenen Entſchlie
ßungen übereinſtimmt. e

Die Strafanträge im BergmannProzeß.

3 Jahre Zuchthaus für Bergmann
Jm Lombardbetrugsprozeß Bergmann ſtellte Staatsan-

waltſchaftsrat Dr. Schümacher am e ſeines Plädoyers
folgende Strafanträge: Gegen den Angeklagten Bergmann
wegen Betruges im Rückfalle und Urkündenfälſchung eine Ge
ſamtſtrafe von 328 Jahren Zuchthaus, 50 000 Mark Geldſtrafe
ſowie zehn Jahren Ehrverluſt, gegen den Angeklagten Kraatz
wegen Beihilfe zum fortgeſetzten gemeinſchaftlichen Betrug und
ſchwerer Urkundenfälſchung neun Monate Gefängnis und 2000
Mark Geldſtrafe, gegen die Eheleute Wuſtrow wegen fort
geſetzten gemeinſchaftlichen verſuchten und vollenveten Be
kruges und fortgeſetzter ſchwerer Urkundenfälſchung je ein Jahr
Gefängnis und je 300 Mark Geldſtrafe, gegen Schmidt
wegen Beihilfe zum Betrug und ſchwerer Urkundenfälſchung
zwei Monate Gefängnis, gegen Ohnſtein wegen fortgeſetzten
W n ne Betruges ſechs Monate Gefängnis und 2000
Mark Geldſtrafe, gegen Salinger wegen fortgeſetzter
ſchwerer Urkundenfälſchung und Beihilſe zum ſortgeſetzken Be
truge ſechs Monate Gefängnis gegen Lederer wegen Bei
hilſe net fortgeſetzten Betrug 300 Mark Geldſtrafe, gegen den
Angeklagten Waärſchauer wegen des gleichen Vergehens
5000 Mark Geldſtrafe Sodann nahm Oberſtaatsanwalt Dr.
Binder das Wort zum Plädoyer gegen den angeklagten Staats
anwaltſchaftsrat Dr. Jacoby. Er beantragte gegen Staats
anwaltſchaftsrat Dr. Jacoby wegen fortgeſetzten vollendeten
Betruges in gemeinſchaftlicher Ausführung mit dem An
geklagten Bergmann eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft, außerdem eine Geld
ſtrafe von 10 000 Mark ſowie wegen ehrloſen Verhaltens den
Je der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei
Jahren.

Eine türkiſche Prinzeſſin erſchoſſen.
Eiferſuchtstragödie im Konzertſaal.

Während der Pauſe eines Konzertes in Wien gab der
Rittmeiſter a. D. Felix Gartner auf eine junge Dame drei
Schüſſe ab, die dieſe an Kopf und Hals trafen und ihren
ſofortigen Tod herbeiführten. Der Beſucher bemächtigte
ſich beim Krachen der Schüſſe große Erregung und nur
dem Konzertdirektor gelang es, das Publikum durch laute
Zurufe zu beruhigen. Der Täter bezeichnete die Dame,
eine türkiſche Prinzeſſin, als ſeine Braut und gab als
Beweggrund zur Tat Eiferſucht an, da ihn ſeine Braut
mit einem Prinzen hintergangen habe. Nach ſeiner Aus
ſage brach der Täter ſchluchzend zuſammen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die tſchechoſflowakiſche Hafengone in Hamburg.

Die zwiſchen der Tſchechoſlowakei und Deutſchland
ſeit Jahren ſchwebenden Verhandlungen ſind zum Ab
ſchluß gelangt, welche die Verpachtung von Landſtücken in
den Häfen von Hamburg und Stettin gemäß Artikel 363/364
des Vertrags von Verſailles zum Gegenſtand hatten. Die
endgültige Entſcheidung über die Frage iſt durch die ge
dachten Beſtimmungen des Vertrags von Verſailles einem
dreigliedrigen Ausſchuß übertragen worden, der aus
einem deutſchen, einem britiſchen und einem tſchechoſlowa
kiſchen Mitglied beſteht. Eine Einigung iſt in der Weiſe
erreicht worden, daß die Intereſſen beider Staaten voll
auf befriedigt erſcheinen. Der tſchechoſlowakiſchen Regie
rung ſollen von dem Senat in Hamburg Landſtücke ver
pachtet werden unter Bedingungen, die geeignet ſind, der
tſchechoſlowakiſchen Regierung die Entwicklung ihres un
mittelbaren Durchgangsverkehrs von der Tſchechoſlowakei
nach Überſee und umgekehrt zu ermöglichen. Die von den
beiden Delegationen getroffenen Abmachungen unterliegen
zunächſt der Genehmigung der beiden Regierungen.
Anti republikaniſche Kundgebung in München.

Zum zehnten Jahrestag der Revolution des Jahres
1918 veranſtalteten in München der Alldeutſche Verband
und die Vaterländiſchen Verbände eine Proteſtkundgebung
gegen die Revolution. An der Demonſtration, die etwa
3000 Teilnehmer umfaßte, beteiligten ſich auch verwandte
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Vereinigungen wie der Bayeriſche Heimats- und Königs
bund, der Bund „Bayern und Reich und militäriſche Ver
einigungen. In einer zur Verleſung gebrachten Schrift
wird die Revolution als Meineid und Hochverrat be
zeichnet und der Unitarismus abgelehnt. Bayern habe
niemals ſeine Zuſtimmung zur Weimarer Verfaſſung ge
geben. Die Kundgebung, die auch bei weiteren Verſamm-
lungen überall bekanntgegeben werden ſoll, ſchließt mit
einem Aufruf zum Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge und
für die Eigenſtaatlichkeit Baherns.

Frankreich.
Für Annäherung an Deutſchland.

Die franzöſiſche Sozialrepublikaniſche Partei hielt
Paris ihren Jahreskongreß ab. Miniſter Painleveé wohnte
den Beratungen bei. In der einſtimmig angenommenen
Parteierklärung heißt es über die Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich Wir laſſen nicht zu, daß der
Haß zwiſchen den Nationen ſich verewigt. Wir wollen
das Schiedsgerichtsverfahren, den Ausgleich, die Ab-
rüſtung, und damit dies möglich iſt, erklären wir die An
näherung zwiſchen Frankreich und Deutſchland für not
wendig und ſetzen alle unſere Hoffnungen auf die Entwick
lung des Völkerbundes
Aus Jn und Ausland

Dresden. Der Sag des Deutſchen Textilarbeiterver
vandes, Hermann Jäckel, ſtarb in Berlin im Alter von 60
e Der Verſtorbene war von 1920 bis 1922 ſächſiſcher
Arbeitsminiſter.

Sonneberg. Bei einem Demonſtrationszug der National
ſozialiſten erfolgten Zuſammenſtöße mit kommuniſtiſchen
Drupps im Stadtinnern. Es entwickelten ſich ſchwere Schläge
reien. Ein Kommuniſt wurde ſchwer verletzt. Er liegt mit
einem Schädelbruch im Krankenhaus.
wurde durch Meſſerſtiche verletzt

Warſchau. Jn Bromberg fand eine polniſcheProteſtverſammlung gegen die in der Oppelner Rede
des Reichspräſidenten von Hindenburg verührte Frage einer
Reviſion der Oſtgrenzen Deutſchlands ſtatt.

Bukareſt. Infolge des Rücktritts der Regierung ſind beide
Häuſer des Parlaments vertagt worden.

Budapeſt. Nach einer Konferens im Unterrichtsminiſterium
wurde beſchloſſen, die infolge der Studentenausſchreitungen
geſchloſſene Hochſchule wieder zu eröffnen.

Newyork. Anläßlich eines Wahlgeſprächs zwiſchen einem
Richter und einem Sheriff kam es zu einem Fauſtkampf, der
ſchließlich zu einem Zweikampf mit Meſſer und Piſtole
wurde. Der Richter blieb tot auf dem Platz. Er hatte im
Geſpräch ſcherzweiſe den Sheriff als einen Smith nhänger
bezeichnet.

Managug. Bei den am Sonntag abgehaltenen Prä
ſidentſchaftswahlen wurde der liberale Kandidat
General Joſeé Maria Moncada mit einer Mehrheit von un
gefähr 10000 Stimmen unter amerikaniſcher Aufſicht zum
Präſidenten gewählt

Her Geldmangel und das Handwerk.
Arbeitsloſigkeit Borgunweſen Falſche Kalkulation.

Die Arbeitsloſigkeit von Jnduſtriearbeitern macht ſich
im Handwerk der Provinz ſtärk fühlbar, wie auch durch
die ſchlechtere Beſchäftigung der Induſtrie einzelne Hand
werkszweige betroffen werden. Der Geldmangel der Ver
braucher kommt, wie der letzte Monatsbericht der Berliner

Handwerkskammer ſchreibt, beſonders darin zum Aus
druck, daß der Verkauf von Luxusartikeln verhältnismäßig
gering iſt. Jn der Preisbildung beſtehen Schwierigkeiten
weil ſich bei der gegenſeitigen ſcharfen Konkurrenz der Be
triebe Materialpreiserhöhungen auf die Verbraucher
ſchwer abwälzen laſſen. Geklägt wird darüber, daß vom
Reichswirtſchaftsminiſterium Syndikatspreiserhöhungen
ohne vorherige Anhörung der bvetroffenen Handwerks
zweige genehmigt wurden Die Unterbietungen geſchehen
oft infolge Mangels an Erfahrung in einer richtigen
Kalkulation, vor allem in den Handwerkszweigen, in denen
eben ausgelernte Gehilfen ſich ſelbſtändig machen. Dies
hat auch zu einer Überſetzung vieler Handwerkszweige mit
ſelbſtändigen Betrieben geführt. Aufträge ſind oſt nur
unter der Bedingung der Gewährung langer Zahlungs
friſten zu erhalten. Es iſt vorgekommen, daß eine Kunſt
gießerei dem Auftraggeber ein Ziel von fünf Jahren geben
ſollte. Das Borgunweſen treibt demnach immer ſchlimmere
Blüten und belaſtet die Handwerkswirtſchaft ſchwer

Auch die Schwarzarbeit zeigt immer kraſſere Aus
wüchſe. Es mehren ſich die Fälle, in denen ſelbſt Lehrlinge
ſich als Schwarzarbeiter betätigen. Der Verkauf von
Materialien an Nichtfachleute, an Geſellen und an Lehr
linge begünſtigt die Ausführung von Schwarzarbeit und
wird deshalb vom ſelbſtändigen Handwerk nicht gebilligt.

Nah und Fern.
O Die Rettungsmedaille für zwei Brüder. Die Brüder

Auguſt und Alfred Mölleken, zwei Landwirtſchaftsgehilfen
in Obrighoven (Kreis Rees), haben die Rettungsmedaille
am Bande verliehen bekominen.

O Töpdlicher Unfall eines Univerſitätsprofeſſors. Einem
tödlichen Unfall iſt der ordentliche Profeſſor Dr. Wilhelm
Völtz, Leiter des Jnſtituts für Tierzucht in Königsberg,
zum Opfer gefallen. Dr. Völtz hatte ſich auf das Verſuchs
gut der Univerſität begeben. Am Nachmittag wurde er in
einer Grabenböſchung tot aufgeſunden. Offenbar hatte
Prof. Völtz den Graben überſpringen wollen, wobet ſich
ſeine Jagdflinte entlud. Die Schrotladung war dem
Profeſſor in den Kopf gedrungen.

O Ein 17jähriger Mörder. Die Danziger Polizei hat
in den letzten Wochen fieberhaft nach dem Raubmörder
geſucht, der die Witwe von Santen in ihrer Wohnung
getötet hat. Jetzt iſt der Schloſſerlehrling Gerhard Becker
verhaftet worden. Er iſt 1911 in Danzig geboren und
wohnte bisher bei ſeinen Eltern in Zoppot. Der Ver
haftete iſt in vollem Umfange geſtändig.

O Ein Wahnſinniger erſchießt eine ganze Familie. Aus
Sydney wird berichtet, daß ein wahnſinniger Mann ſich
nach dem Hauſe ſeines Onkels begab und dort die beim

Mittageſſen befindliche Familie mit einem Gewehr an
griff. Der Onkel wurde ſchwer verletzt und liegt hoff
nungslos danieder.
der Stelle getötet.
Selbſtmord

Drei weitere Perſonen wurden auf
Der Mörder beging nach der Tat

Ein Nationalſozialiſt

Hie Folgen der Ausſperrung.
Eſſen Die Auswirkungen der Ausſperrung in der

Metallinduſtrie werden ſich beim Bergbau bald zunehmend
bemerkbar machen, da 25 bis 35 Prozent der Produktion der
Zechen von der Eiſeninduſtrie verbraucht werden. Auf den
Zechen der Vereinigten Stahlwerke ſind bereits Feierſchichten
eingelegt worden und auch im übrigen Bergbau dürften dieſe
bald folgen. In führenden Kreiſen hofft man, mit ein bis
zwei Feierſchichten pro Woche auszukommen. Dienstag nach
mittag findet die Zuſammenkunft der Oberbürgermeiſter des
von der Ausſperrung betroffenen Gebietes in Eſſen ſtatt. Es
ſoll hierbei eine Aktion zur Unterſtützung der durch die Aus
ſperrung betroffenen Arbeiter unternommen werden.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Hlſagaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark.

b. II. 8. 11. 5. II. 3. 11.Weiz., märk. 218-216 213-216 Weizkl.f. Br. 15,0 15,0
pommerſch. l e Rogkl. f. Brl. 165,0 15,0

Rogg., märk. 204207 204207 Raps 340350380340
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Wintergerfte 202-212202-212 kl. Speiſeerbſf.
Sommergerſte Futtererbſen SHafer, märk. 200209 200-209 Peluſchken F.
pommerſch. Ackerbohnen Sweſtpreuß. S S Wicken 27,0-29,5 27,029,5
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p. 100 Le fr. SoyaSchrot 22,022,7 22,0-22,7
Berlin br. Torfml.30/70 e iinkl. Sack 25,7-28,925,8-29,0 Kartoffelflck. 19,3-19,719,3-19,7

Amtlicher Teil
Betr. Schonzeit.

Der Bezirksausſchuß hat die Schonzeit für Rehkälber
für den Regierungsbezirk Merſeburg auf das ganze Jahr 1928,
die Schonzeit für Truthähne und »hennen auf das ganze
Jahr 1929 ausgedehnt.

Torgau, den 27. Oktober 1928
Der Landrat. Wehr.

Annaburg, den 6. November 1928.
Der Amtsvorſteher.

Die Tuberkuloſenſtunde findet diesmal am Mittwoch,
den 7. ds. Mits., von 6 Ahr an, Markt 23, ſtatt.

Die Fürſorgeſtelle.

Lokales und Provinzielles.
Die Novemberwitterung iſt wie keine zweite geeignet,

Veranlaſſung zu Erkältungen und deren Begleiterſcheinungen
zu geben. Der berüchtigte Herbſtſchnupfen, der gewöhnlich
von ziemlich langer Dauer zu ſein pflegt, ſtellt ſich mit Vor
liebe gerade während der Novembertage ein. Schuld iſt in
erſter Linie die tagsüber faſt ſtändig vorherrſchende neblige
Witterung, deren Niederſchlag auf die Haut zu einer Reizung
der Poren und dadurch zu Erkältungserſcheinungen führt.
Man ſollte ſich deshalb in dieſen Tagen beſonders warm
anziehen, auch wenn die Witterung draußen unter Umſtänden
dies nicht für notwendig erachten läßt. Insbeſondere iſt
das Tragen wollener Unterwäſche in dieſer Zeit beſonders
einpfehlenswert, Tritt ein Schnupfen trotzdem ein, ſo ſuche
man ſo viel als möglich die friſche Luft auf, ſtait ſich im
warmen Zimmer zu verkriechen, Der Schnupfen wird zwar
dadurch eventuell noch ſtärker, zieht aber raſch vorüber, da
die reine friſche Außenluft heilend auf die gereizten Schleim
häute wirkt,

Annaburg, 4. November. Die Kreisvereinigung
ſelbſt. Handwerker und Gewerbetreibender tagte heute im
„Goldenen Ring Sie war aus Torgau, Prettin, Belgern,
Dommitzſch, Mockrehna, Zeckritz Zſchackau und Annaburg
zahlreich beſucht. Die Verſammlung wurde von Bäcker
öbermeiſter Riethdorf- Annaburg bewillkommnet. Die Tages
ordnung, die reichhaltig und intereſſant war, wickelte ſich flott
und anregend ab. Schmiedemeister Haferkorn berichtete ein
gehend über die Torgauer Ausſtellung, und die Verſammlung
nahm mit Genugtuung Kenntnis davon, daß von dem
9000 Mk. betragenden Ueberſchuß die Hälfte der Kreis
vereinigung zugefallen iſt und daß dieſer Betrag in einer
Stiftung für notleidende Mitglieder angelegt werden ſoll.
Weiter referierte Haferkorn Torgau über Organiſationsfragen.,
Die Ausführungen bewegten ſich in der Hauptſache nach der
Richtung, wie die Miltelſtandsbewegung unſeres Bezirks
weiter gefördert und geſtärkt werden kann. Der Redner gab
in der Art eines Jahresberichts einen Ueberblick über die
Erfolge der letzten Zeit Und wies auf die Aufgaben hin, die
in der nächſten Zukunft zu bewältigen ſind, die Regelung
der Meiſterprüfungsfrage, die Vorarbeit für die kommenden
Wahlen. Es gelte, dafür zu ſorgen, daß der Mittelſtand
mehr Einfluß in den öffentlichen Körperſchaften erhält. Das
Referat löſte eine lebhafte Ausſprache aus in der u g. von
Annabhurger Seite aus durch Schilderung der mißlichen ört
lichen Verhältniſſe die Notwendigkeit ſtraffſter Organiſation
lebhaft unterſtrichen wurde. Die Verſammlung beſchloß,
die nächſte Kreisverſammlung in Belgern abzuhalten. Der
Zeitpunkt ſoll ſpäter feſtgelegt werden.

Annaburg. Am Sonnabend, den 10. Novbr. cr.
veranſtaltet der R-C, A. v. 1900 im „Waldſchlößchen ſein
diesjähriges Herbſtvergnügen verbunden mit ſaalſportlichen
Veranſtaltungen. Der Verein bietet diesmal ſeinen Gäſten
etwas ganz beſonderes und hat den Europameiſter im
ler Kunſtfahren, W. Gutſchmidt, vom ReV., Caputh im

Veröffentlicht.

dieſes Kunſtfahrers ſind erſtklaſſig und hat ſich der Verein
entſchloſſen, den Eintritt diesmal ſo niedrig zu halten, daß
ſich ein jeder die Vorführungen anſehen kann.

BHino-Schau. „Palaſt und Feſtung““ (Die ruſſiſche
Baſtille). Dieſes große ruſſiſche Filmwerk wird am Mittwoch,
den 7. November, abends 8 Uhr, im Lichtſpielhaus Neue Welt
einmalig aufgeführt. Kurze Jnhaltsangäbe des Films Dieſer
hiſtoriſche Film ſpielt in Rußland im Jahre 1860, der Zeit des
despotiſchen Zarismus. Durch die Handlung zieht ſich das
Schickſal eines ruſſiſchen Leutnants, der durch ſeine Weigerung,
als Militär das geknechtete ruſſiſche Volk niederzuſchießen,
20 Jahre im Kerker verbringen mußte. Grell iſt der Kontraſt
zwiſchen dem ruſſiſchen Gefängnisleben und dem Leben und
Treiben des ruſſiſchen Hofes. Die revolutionaäre Bewegung
breitete ſich indeſſen immer mehr aus. Während der Leutnant
Beidermann, durch die lange Kerkerhaft irrſinnig geworden, ſtarb,
empörten ſich andere, deren Attentat Zar Alexander l. zum
Opfer fiel

Ploſſig, 3. Nov, Geſtern morgen gegen 3 Uhr brach
bei dem Landwirt Otto Friedrich hierſelbſt Feuer aus
Es brannte die Scheune und der Stall nieder. Die Nachbar
gebäude waren ſtark gefährdet, doch gelang es der Freiw Feuer
wehr und den Einwohnern von Ploſſig ein Uebergreifen des
Brandes zu verhüten. Die noch anrückende Lebiener Feuer
wehr brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu treten. Die Entſtehungs
urſache des Feuers iſt unbekannt.

Schweinitz, 31. Oktober. Der an der hieſigen Schule
beſchäftigte Hilfslehrer Wilhelm Waiſch iſt als Lehrer nach
Den (Kr. Delitzſch) mit dem 1. November d. J. verſetzt
worden.

Herzberg, 5. November. Wie berichtet, hatte ſich der
Kreistag des Kreiſes Schweinitz zweimal nicht entſchließen
können den Etat anzunehmen, weil ihm die notwendigen,
vom Kreisausſchuß vorgeſchlagenen Steuerzuſchläge des
Kreiſes zu hoch erſchienen. Um den Haushaltungsplan nun
endlich unter Dach und Fach zu bringen, hat Regierungs
präſident Grützner den Landrat des Schweinitzer Kreiſes als
ſeinen Kommiſſar beauftragt, die Steuereinteilung vorzunehmen,
was praktiſch einer Zwangsetatiſterung gleichkommt. Die
Zuſchläge ſind nun mit 45 Prozent auf die Reichseinkommen-
und Körperſchaftsanteile und mit 90 Prozent auf die Grund
vermögens und Gewerbeſteuer genau ſo feſtgeſetzt worden,
wie ſie der Kreistag zweimal abgelehnt hat.

Herzberg, 3. November. Furchtbar mißhandelt hatte
eine Frau B. aus Wüſtermarke bei Herzberg ihr erſt drei
jähriges Kind, ſo daß faſt deſſen ganzer Rücken blutunterlaufen

war, wie man im Krankenhaus feſtſtellte, wohin das voll
kommen verſchüchterte kleine Weſen eingeliefert wurde. Die
unmenſchliche Mutter erhielt vom großen Schöſfengericht Torgau
eine Gefängnisſtrafe von drei Monaten

Schönewalde. (Zwei Kinder ertrunken.) Ein bedauer
licher Anglückfall ereignete ſich im benachbarten Preußiſch
Wiepersdorf. Zwei Kinder fielen beim Spielen in einen
Brunnen und ertranken. Als nach einiger Zeit die Kinder
h wurden konnten ſie nur als Leichen geborgen
werden.

Torgau, 3. November. (Rückſichtsloſer Radfahrer.)
Heute morgen wurde ein 12jähriges Mädchen an der Ecke
Kreuz und Spitalſtraße von einem aus der Kreuzſtraße
einbiegenden Radfahrer umgeriſſen. Der Radfahrer fuhr
weiter ohne ſich um das Kind zu kümmern. Das Mädchen
ſchleppte ſich bis in die Schule mußte aber wegen einer
ſtarken Fußverletzung von dort nach Hauſe getragen werden

Torgau, 2. November. (Jn den Vorſtand der Hand
werkskammer gewählt.) Geſtern fand in Halle eine Voll
verſammlung der Handwerkskammer ſtatt. an der aus
unſerem Bezirk Schmiedemeiſter W. Haferkorn, Dachdecker
meiſter P. Haſche und Bauunternehmer W. Lehmann teil
nahmen. a. war die Vorſtandswahl zu tätigen Nach
hartem Abſtimmungskampf wurde Schmiedemeiſter W. Hafer
kornTorgau in den Vorſtand gewählt Die Nachricht wird
in Handwerkerkreiſen große Freude auslöſen. Nach langen
Jahren iſt nunmehr das Handwerk des Oſtens des
Handwerkskammerbezirkes wieder in der Lage ſeine Wünſche
an hervorragender Stelle innerhalb der Handwerkskammer
zu vertreten.

Torgau. Das Strandbad im großen Teich iſt in der
vergangenen Badezeit, der erſten ſeit der Eröffnung, von rund
30 000 Badenden beſucht worden und hat eine Einnahme von
rund 5000 Mark gebracht. Dieſe Zahlen beweiſen mehr als
alles andere daß das Strandbad eine Nolwendigkeit war.
Jn dieſem Winter ſollen einige Verbeſſerungen vorgenommen
werden, ſo daß die Freude am Strandbad vom nächſten
Frühjahr ab umſo größer ſein wird

Pretzſch, 31 Okt. Der Verſuch, den der Neumühlen-
beſitzer Jungheinrich hier mit dem Anbau von Zuckerrüben
auf Talſandboden in dieſem Jahre gemacht hat, muß als
gelungen bezeichnet werden. Die Zuckerrüben ſind in der
Menge den Runkelrüben auf dem benachbarten Grundſtücke
völlig gleich, in der Güte aber bedeutend beſſer. Aller
dings war die Rodearbeit bei der Zuckerrübenernte weit
ſchwieriger.

e d e ſtürzte ein junger Mann
o unglücklich vom Wagen, daß er unter die Rä iund bald darauf verſchied. e

Dolſthaida, 2. November. Eine Kohlenſtaubexploſton
ereignete ſich gegen 16,30 Ahr in der Brikettfabrik
Emanuel II (Bubiag). Die Exploſion hat ſich hauptſächlich
in Mittelbau der Fabrik ausgetobt. Drei Mann der Beleg
ſchaft ſind verletzt mit Brand wunden bzw. Knochenbrüchen
ins Krankenhaus Lauchhammer gebracht worden Eine
Verletzung iſt ſchwererer Natur. Lebensgefahr liegt bei
keinem der Verletzten vor. Jn der Fabrik iſt ein ziemlich
erheblicher Schaden entſtanden. Durch die furchtbare Gewalt
der Exploſton flog ein Teil des Daches des Mittelbaues

B. D. R. zu dieſem Abend verpflichtet. Die Leiſtungen in die Luft, die Wände und Schornſteine ſind beſchädigt
worden



Halle, 3. Nov. (Es wird geſpart.) Die vom Welt
ſpartag ausgehende Progandawirkung hat in Halle einen
günſtigen Einfluß auf den Sparverkehr gezeitigt. Seit Montag
wurden bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 145 475 Mark mehr
eingezahlt. 880 neue Sparbücher und 176 Heimſparbüchſen
wurden ausgegeben.

Halle, 1. Nov. (Ein fernlenkbares Auto in Halle.)
Am Mittwoch, nachmittags gegen 3 Uhr war in Halle ein
fernlenkbarer Opelwagen in den Straßen der Stadt zu ſehen.
Niemand ſitzt am Steuer; trotzdem fährt er ſicher durch die
Straßen, von einem vier Meter entfernten anderen Auto
er Das Fahrzeug rief allgemein lebhaftes Intereſſe

ervor.
Weißenfels, 3. Nov. Jn der Zeitzer Straße ſprang

ein fünf Jahre alter Junge zwiſchen Auto und Anhänger-
wagen der Oettlerſſchen Brauerei, um ſich auf die Ver
bindungsketten zu ſetzen. Er ſiürzte aber und der ſchwere
Anhängerwagen ging dem Knaben über den Leib, ſodaß der
Tod ſofort eintrat

Neuhaldensleben, 31. Oktober. Jm benachbarten
Uthmöden hat die Schweinepeſt binnen wenigen Wochen
mehr als 1000 Schweine zugrunde gerichtet. Ein einziger
Beſitzer verlor durch die Seuche 500 Schweine aus ſeiner
Zucht, darunter viele Tiere, die über 2 Zentner ſchwer
waren. Jnsgeſamt beträgt der Schaden, der von der
Seuche betroffenen Wirtſchaften etwa 100 000 Mark.

Lobenſtein, 1. November. Bei Lobenſtein verunglückte
vergangene Nacht der 36 Jahre alte Brauereivertreter Max
Höllerich aus Jlmenau auf der Heimfahrt mit ſeinem Auto
ſo ſchwer, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Höllerich
fuhr in der Dunkelheit gegen einen Baum, wobei ihm diem der e ängebriet v

Erfurt, 31. Oktober. (Ein rückſichtsloſer Motorrad
fahrer). Auf der von Erfurt nach dem Dorfe Kerpsleben
führenden Landſtraße wurde dieſer Tage der Arbeiter
Heinrich Vogt, Vater von vier ſchulpflichtigen Kindern, in
ſeinem Blute liegend aufgefunden. Der 35 Jahre alte
Mann war auf dem Heimwege begriffen, als er von einem
in raſender Fahrt hinter ihm herkommenden Motorradfahrer
umgeriſſen und tödlich überfahren wurde. Die Erfurter
Polizei hat jetzt den Motorradfahrer, der ſich nicht um ſein
Opfer gekümmert hatte und mit einem Mädchen, das er in
einer Wirtſchaft kennen gelernt hatte, weitergefahren war,
ermittelt. Es iſt ein Lokomotivführer bei der Erfurter
Jnduſtriebahn, namens Erich Ludwig.

Kalbe. (Wieder die explodierte Wärmflaſche.) Durch
eine von der Tochter verſchloſſen in den Ofen geſtellte Wärm
flaſche wurde der Privatmann Brätſch erheblich verletzt. Die
Flaſche zerſprang und Brätſch erlitt neben anderen Verletzungen
ſtarke Brandwunden.

Brotterode, 3. November. (Ein abgelehntes Geſchenk.)
Um beſſere Verkehrsverhältniſſe zu ſchaffen, beſchloſſen die
Jntereſſenten der Kreisbahn Wernshauſen Hergesvogtei,
die Bahn der Reichsbahn als Geſchenk anzubieten. Aber
der Vertreter der Reichsbahn lehnte das Geſchenk dankend
ab. Die Reichsbahn könne auf keinen Fall in der Zeit,
wo ſie Reparationspflichten habe, unrentable Bahnen über
nehmen, auch wenn man ſie ihr koſtenlos übereigne,

Sangerhauſen. Eine alte häßliche Gewohnheit vieler
Sängerhäuſer iſt es, Miſt nachts aus ihrem Gehöft zu
bringen und am Morgen abzufahren. Der Dunghaufen
liegt dann gewöhnlich ſchlecht beleuchtet und die ganze Stadt
verpeſtend viele Stunden vor der Tür. So manchem
Paſſanten iſt das ſchon zum Verhängnis geworden und ſo

t n T c e ewigeIn der Sonder Aufführung

Das große r

Rache geſchworen Ob der Fall, der kürzlich paſſierte, ein
Racheakt eines Hineingefallenen war oder ob junge Leute
nur groben Anfüg verübten, ſteht noch dahin. Jedenfalls
hat Jemand das Haus eines Bürgers von oben bis unten
mit Miſt beſchmiert, ebenſo die Türklinken und die Fenſter
läden. Die Polizei wurde ſofort benachrichtigt, konnte aber
keine Abhilfe ſchaffen. Sie ſucht nach den Tätern.

Stendal, 30. Oktober. Der Wurf mit dem Tintenfaß.
Der Klempner Monecke, der als rabiater Menſch bekannt iſt,
hatte ſich vor einiger Zeit wegen verſchiedener Straftaten vor
Gericht zu verantworten. Als der Staatsanwalt ſeine Straf
anträge ſtellen wollte, geriet M. in derartige Wut, daß er ein
in der Nähe ſtehendes Tintenfaß ergriff und gegen den
Staatsanwalt ſchleuderte. Der Wurf ging fehl, und das
Faß zerſchellte an der Wand; Akten und Kleider waren
beſchmutzt. Der Wüterich erklärte jetzt, daß er bedauere, den
Staatsanwalt damals nicht an die Naſe getroffen zu haben.
Wegen dieſer Frechheit erhielt M. nun neun Monate Ge
fängnis wegen Sachbeſchädigung und Ungebühr vor Gericht.

Eſſen. Die Staatsanwaltſchaft hat gegen das Arteil
im Hußmann-Prozeß die Reviſion angemeldet. Es ſteht zu
erwarten, daß die Reviſion nicht durchgeführt wird, ſo daß
vielleicht das Reichsgericht nicht mehr angerufen zu werden
braucht. Ein Wiederaufleben des geſamten endloſen Prozeſſes
in einer Reviſtionsinſtanz wird in weiteſten Kreiſen nicht
gewünſcht. Wie verlautet, verzichtete der Verteidiger Hußmanns

ebenfalls darauf den Antrag auf Reviſion zu ſtellen.

Karmelitergeiſt Am o l iſt in allenAmoeol hilfm Apotheken u. Drogerien erhältlich.

Markt-Kalender.
7. November: Schweinemarkt in Prettin.

410. S J und Mut in

bei Rheuma, Jſchias, Hexenſchuß,
Rerven u. Erkältungsſchmerzen.

morgen Mittwoch S Uhr:

Ermäßigte Eintrittspreiſe!
Filmwerk:

Paſast und kein
Reinertrag zum Bau eines Lrvonteektnderenme Sperrſitz 30 J. 60 S. e 40 Pf.

Wir ſuchen
1 Schloſſerlehrling

für ſofort od. I. 1. 1929
1 Schloſſerlehrling

für T. 4. 1929
1 Kontor Lehrling

für 1. 4. 1929 od. früher.

Ioſener Judſtriewert
Eiſen n Slechwakenſabrit

Jeſſen (Elſter).
uche in Annaburg

(Bez. Halle) mögl. im inneren
Teil des Ortes ein

größ. Haus
Grundſtück

zu kaufen. Angebote er
bitte unter Anſchrift M. K.
1530 an die Geſchäftsſtelle

Tage
blattes, Mühlberg (Elbe)
des Mühlberger

e Beſteögfeläpſel

wie Grafenſteiner, Gold
parmäne, Prinzeßäpfel,

Boskop u. a.
hat h on Mengeabzugeben
OHswald Lange, Jeſen

Schweinitzerſtr. 53
Telephon 78.

Trockenes

Rollhol;
verkauft Moeller-

Brennholz
in Ofenlängenfuhrenweiſe frei Haus J

liefert billigſt
Wilh. Kunze.

c

Garantiert reinen

Blüten-
Bienenhonig

empfiehlt

Arthur Hönemann
Magdeburger

Hauerkohl
Pfund 20 Pf., empfiehlt

Zement, Stückkalk,ferner tet friſch am Lager:

d. Ia Gips, Sackkalk, Rohrgewebe,
HNägel, Dachpappe, deſtill. Teer,

Hlebemaſſe, Karbolineum, ge
löſchter Kalk, feinſte Schlemm-

Dkreide, Tonröhren, Hrippen-
ſchalen, Ferkel- und Schweine-
tröge aller Größen

empfiehlt

Drahtgeſehte fi a duuef

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtiſte und Ketten.
Einkoch-Apparate und Gläſer,

eiſerne u. Hupfer-Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

)erfur]92

Torgauer Kreis-Kalender
Schweinitzer Kreiskalender
Wachenhuſen's Jlluſtr. Familienkalender
Lahrer Hinkender Bote

Köhler's Deutſcher Kalender
Köhler's Flotten-Kalender
Payne's Familien-Kalender
Bergmanu's Familien-Kalender
Blumenſchmidt's Abreiß-Kalender

ſind zu haben in der

Buchhandlung Herm. Steinbeiß

weitersagen?
ist führend in allen Rundfunkfragen

Die gröhte Funkzeitschrift! bringt wöchentlich alle aus
führſichen Programme der in und ausländischen Sendet

Heſt 50 Pf., Monatsbezug RM 2.- Man bestellt beim Postamt
od. einer Buchhandlung Probeheſt umsonst vom Verlag Berlin N24

J. G. Fritzſche.

Sorauer Hiſtorien u. Wirtſchaftskalender

ff. Speckkuchen.
täglich

und 2 mal friſche Brötchen.

Franz Polstfer,
Dampfbäckerei und Konditorei

friſches Tee u. Kaffeeg eba ck

Empfehle Donnerstag früh von 9 Uhr ab
voſrehung wel Abhang eines ſuſn

(Gyſtem 6tolze-Gchrey)

Freitag, d. 9. Novbr., abends 8 Uhr
im Gaſthof zur Weintraube.

Intereſſenten wollen ſich bitte dort melden.

Komme Donnerstag nach Annaburg,

S Schulſtraße Nr. 2 und verkaufe dort von
nachmittags 4 Uhr an
e Rot-, Weiß- und Wirſingkohl Ztr. 10 M.T Blumenkoht 2 Köpfe 1.00 M., Roſenkohl

I Pfd. 30 Pf, Spinat 4 Pfd. 50 Pf, Wein
e trauben, Aepfel, Birnen und and. mehr
d zu äußerſten Preiſen.

Winkelmann, Herzberg (Elſter).

Donnerstag treſfen ein

friſche Seefſitſeche
(Goldbarſch und Kabligau).

J. G. Fritzsche,
Mittwoch früh empfehle

n e Schellfiſeh
und grüne Heringe.

Arthur Hönemanm.
0000400100000910000099

Heine's Delikateß

Würſtchen
3 Paar- Doſe 90 Pf.

h 5 Paar-Doſe 1.60 M.

Delikateß
Bockwürſtchen

tot a el in Doſen n en 30 Stück

ſ. etKaffee's
in vorzüglichen Qualitäten

empfiehlt

n e J. G. Fritzſche.

Edamer

W. Krühmigen, B. Krühmigen,

99000010000001000000

Vſſiter

Warbhkt 1. Markt 1.
Redaktion, Druck

Emwmentaler ſi

empfiehlt

und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

NeueGemüſe-
Konſerven

empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Ia. Sauerkraut

Marmeladen
Pflaumenmus

ſowie feinſte
Fiſch Konſerven

empfiehlt

M. IKriühmigem,
Markt 1.

Feinſten aromat.

Rösthkaffee,
Kaffee „Hag“

Tee, Kalao öchotolade

Arthur Hönemann
Markt 19.

Beſte lila
Salon-Tinte

9999499Rechnungshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizblocks,

Lieferſcheinbücher,
Beſtellbücher,
Arbeitsbücher,
Dienſtbücher,

Kontobücher aller Art
empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

990000060000000

Donnerstag, d. 8. Nov.
abends s AhrMonats Verſammlung

bei Kam. Dubro.

Heute abend
Porſtandshitzung

bei Kam. Linowitzki.Zahlreiches l gen iſt
erwünſcht.

empfiehlt e
Richard Der eWo
Lieschen Rothe

geb. Luschmann

Vermählte
Annaburg, Jüterbog, den 3. Novbr. 1928

Für die anläßlich unserer Vermählung
zugegangenen Gratulationen und Ge-
schenke danken wir herzlich.

Richard Rothe und Frau
Lieschen geb. Luschmann.

Otto Luschmann und Frau,
als Eltern



Das große Wagnis. Niederungen des Tageskampfes.
Das neue Steuerbukett.

Der Aufſtieg in die höheren Regionen, der Flug über
den völkerverbindenden Ozean und der Rückflug zur
ängſtlich ihrer kühnen Pioniere harrenden Heimat iſt der
Zeppelinmannſchaft und der ihrer Obhut anver
trauten Schar der Paſſagiere gut bekommen. Das große
Wagnis iſt, allen Hinderniſſen, allen entfeſſelten Elemen
ten zum Trotz, glänzend gelungen, und der Menſch, der
deutſche Menſch hat ſich wieder einmal im Kampf mit
der Natur als der überlegene Sieger erwieſen, deſſen mit
unerſchütterlicher Zähigkeit verbundene Geiſtesſtärke
unſerem Herrſcherwillen, unſerer Sehnſucht nach über
windung von Zeit und Raum immer neue Machtbezirke
erobert. Jn wenigen Stunden trägt ihn dieſes wunder
bare Gebilde der Menſchenhand von Kontinent zu Konti
nent, und während er, ledig aller Erdenſchwere, hoch in
den Lüften über Städte und Länder, über Meere und Eis
berge dahinſegelt, kann er ſich, für einige Zeit wenigſtens,
dem ſchönen Wahn hingeben, daß alle Niedrigkeit und alle
Erdbedingtheit unſeres Daſeins, wenn es ſo weitergeht,
mit den ſchier unermeßlichen Fortſchritten unſerer Technik
und der wiſſenſchaftlichen Erſchließung der geheimen
Kräfte der uns umgebenden Umwelt bald der Vergangen
heit angehören werden.

Doch leider, kaum hat er wieder feſten Boden unter
den Füßen, ſo wird ihn die grauſame Wirklichkeit ſehr
raſch aus ſolchen Träumen herausreißen. Wohl kommt es
vor, daß das Herz eines ganzen Volkes oder gar der
Menſchheit für ein paar Augenblicke einmal ſich in einem
Gefühl ewigkeitsbeſtimmter Schickſalsverbundenheit zu
ſammenfindet, daß alles Trennende verſinkt vor dem über
wältigenden Eindruck kultureller Großtaten wie dieſer, die
wir jetzt unſerem Dr. Eckener und ſeinen unvergleichlichen
Helden zu danken haben. Aber Feſttagsſtimmungen dieſer
Art ſind nicht von Dauer, können nicht von Dauer ſein,
ſolange das Leben auf unſerem Planeten auf Kampf
geſtellt iſt und neben den ſteten Neuſchöpfungen von
Werten und Erfindungen die nicht minder unaufhörliche
Vernichtung und Zerſtörung von Gütern aller Art einher
geht. Müſſen wir nicht die ſtolz zum Himmel erhobenen
Häupter wieder zerknirſcht der Erde zukehren, wenn wir
leſen, daß am letzten Sonntag allein in der deutſchen
Reichshauptſtadt 21 Selbſtmorde und Selbſt
mordverſuche zu verzeichnen waren Und das in
einer Zeit, die wie keine zuvor darauf Bedacht nimmt,
unter Aufwendung größter Summen aits öffentlichen und
Privatmitteln dem Elend und der Bedürftigkeit zu
ſteuern, wo immer nur die Möglichkeit dazu ſich zu bieten
ſcheint! Müſſen unſere Gedanken aus den Wolken, in die
der glorreiche „Graf Zeppelin“ ſie entführt hat, nicht jäh-
lings wieder in die Niederungen unſeres aufreibenden
Tageskampfes zurückkehren, wenn plötzlich der Alarmruf
uns erreicht, daß mehr als 200000 deutſche
Männer aus wohlgeordneter fleißiger Arbeit heraus
nach Hauſe gehen mußten?

Wer recht, wer unrecht hat in dem ſchweren Kampf
der hier über uns gekommen iſt, das ſoll in dieſem Zu
ſammenhang nicht entſchieden werden; ſchlimm genug
daß die dazu berufenen Stellen es nicht verſtanden haben
dieſe gefährliche Zuſpitzung eines Konfliktes, wie wir ihn
ja ſchließlich auch im neuen Deutſchland ſchon wiederholt
erlebt haben, beizeiten zu verhindern. Schon tobt der
Widerſtreit der Meinungen durch alle Gaſſen und verdirbt
vielen Deutſchen die Freude an dem Eckener-Sieg, der nur

der Auftakt zu einer dauernden Bereicherung
der Verkehrsbeziehungen unter den Völkern
und Erdteilen ſein ſoll. Aber wenn es ſich nun darum
handelt, die ge waltigen Summen aufzubringen, die er
forderlich ſein werden, wenn dieſe weltumſpannenden
Pläne ihrer Verwirklichung näher gebracht werden ſollen
wird da die Begeiſterung des erſten Augenblicks noch nach
wirken können bei ſo ungeheurer Spannung der Ge
müter, die ſich als unvermeidliche Folge dieſes Arbeits
konflikts mit Sicherheit vorausſehen läßt?

Schon reiben ſich, in England und anderwärts
gewiſſe Leute vergnügt die Hände ob der neuen Gefähr
dung der deutſchen Exportintereſſen, die bei dieſer Lahm
legung eines unſerer wichtigſten Jnditſtriezweige für ſie
herauskommen muß,;, vielleicht erleben ſie ſogar jetzt eine
Umkehrung des Spiels von Urſachen und Wirkungen das
ſich zur Zeit des großen engliſchen Kohlenarbeiterſtreiks
mit ſo überraſchender Nachhaltigkeit zugunſten der ge
ſamten deutſchen Volkswirtſchaft vollzogen hat. Die
Engländer haben es ohnedies verſtanden, ihre Wekt-
bewerbsfähigkeit auf dem Weltmarkt durch ſtrenge Hand
habung aller Unkoſtenkonten wieder mehr und mehr zu
ſtärken. Bei uns droht der mühſam genug aufrechter-
haltene ſoziale Friede bei dem Problem in die Brüche
zu gehen, die Lebenshaltung der Arbeiterſchaft auch dort,
wo unzweifelhaft ein Konjunkturrückgang gegeben iſt,
trotzdem zu ſteigern. Man hätte gerade in der Lage, in
der Deutſchland ſich jetzt befindet, die Austragung dieſes
Konfliktes unter allen Umſtänden auf weniger gefährliche
Zeiten vertagen ſollen.

Zudem drohen uns ſehr bald auch noch aus einer
anderen Ecke ſtimmungdämpfende Heimſuchungen. Der
neue Reichsfinanzminiſter ſcheint es für ſeine Pflicht zu
halten, uns langſam, aber ſicher auf allerhand Steuer
vorlagen vorzubereiten, da er einen Fehlbetrag von
rund ſechshundert Millionen zu decken haben wird. Man
ſpricht von erhöhten Abgaben auf Bier und Tabak
und einer ſchärferen Anziehung der Monopolſchraube,
unter der Spirituserzeugung und »verwertung in Deutſch
land gehalten wird. Jndirekte Steuern alſo, wie ſie bis
her von den gegenwärtig in der Regierung vertretenen
Parteien auf das nachdrücklichſte bekämpft worden ſind;
und man muß deshalb wohl auch mit dem Verſuch rechnen,
ſie andererſeits durch Erhöhung der Abgaben aus Ver
mögen und Beſitz ſozuſagen ſchmackhafter zu machen.
Die Tatſache, daß der Monat September dem Reich eine
Mehrausgabe von 140 Millionen gegenüber den Ein
nahmen gebracht hat, kann die allgemeine Lage der Reichs
finanzen natürlich auch nicht roſiger geſtalten. Herr
Hilferding wird ſich alſo den Kopf ſchon gehörig zer
brechen müſſen, um dem Reich zu geben, was des

Reiches iſt. Dr. Sy.
Der Streit um den Panzerkreuzer H.

Der ſozialdemokratiſche Ablehnungsantrag.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat nun

mehr ihre vor einiger Zeit angekündigte Abſicht aus-
geführt, einen Antrag gegen den Weiterbau des vielum-
ſtrittenen Panzerkreuzers A einzubringen. Der dem
Reichstag zugegangene Antrag lautet: „Der Reichstag
möge beſchließen: Der Bau des Panzerkreuzers A wird
eingeſtellt.“

Da der Reichstag am 13. November zuſammentritt,
wird alſo wahrſcheinlich ſchon in einigen Wochen ſich die
Volksvertretung erneut mit der Frage beſchäftigen müſſen.
Die Genehmigung des Panzerkreuzerbaues erfolgte be

meiner Behauptung, daß auf beiden
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Sstäg, der durch den am
Mai d. J. neugewählten abgelöſt worden iſt. Jn-

zwiſchen hat die jetzige Regierung dem Beſchluß des
vorigen Reichstages ihre Zuſtimmung gegeben, was die
Widerſprüche innerhalb der Sozial demokratiſchen Partei
ünd das mißglückte kommuniſtiſche Volksbegehren zur
Folge gehabt hat.

Welche Folgen der jetzige Antrag der Sozialdemo-
kratie haben wird, ſteht dahin, da der genaue Stand der
Sympathie oder Antipathie gegen den Kreuzerbau in der
eiten Gliederung der Parteien ſich nicht überſehen läßt.

Botſchafter Schurman über Deutſchland.
Die deutſchzamerikaniſchen Beziehungen

Der in ſeiner Heimat weilende amerikaniſche Bot
ſchafter in Berlin, Schurman, verbreitet ſich in einer
Rede vor der en e n in Newyork über das
Verhältnis zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſch
land U. a. führte er aus:

Wir ſind uns nicht immer bewußt, wie nahe Deutſch
land Amerika ſteht. Wenn drei Sechſtel des Blutes ameri
kaniſcher Nation heute engliſch und ſchottiſch ſind, ſo iſt
wenigſtens ein Sechſtel deutſch, und die Deutſchen wie die
Holländer waren von Anbeginn hier. Der Weltkrieg war
böſer Traum. Das deutſche Volk wünſcht aufrichtig die
Herſtellung der alten Beziehungen der Freundſchaft, die
der Weltkrieg vorübergehend unterbrochen hat. Das
amerikaniſche Volk erwidert aufrichtig dieſe Gefühle Trotz
des Weiterlebens der Kriegspſychoſe in verringertem
Maß und in vereinzelten Erſcheinungen in beiden Län
dern, war der Fortſchritt in der Erneuerung der alten
Freundſchaft groß und gründlich, erfreulich und ermuti
gend. Dieſes glückliche Ergebnis ſehe ich als Beweis des
Grundſatzes an, daß ziviliſierte Menſchen dafür beſtimmt
ſind, gute Nachbarn und Freunde zu ſein. Möge unſere
Freundſchaft mit Deutſchland weiterhin wachſen und ge
deihen. Die Deutſchen ſind Amerika dankbar für die er
wieſene Finanzhilfe. Zweifellos erwartet Deutſchland
auch weiterhin

finanzielle Hilfe aus Amerika.
Wenn die Zeit dafür gekommen iſt, wird es nicht vorteil
haft für uns ſein, Anlagen in erſtklaſſigen Aktien und an
deren Werten Deutſchlands zu machen Dies iſt nicht ein
Widerſpruch, ſondern im Gegenteil eine Beſtätigung

Seiten uneigen
nützige Freundſchaft und Verſtändigungsbereitſchaft be
ſteht. Jch kann nicht nachdrücklich genug betonen, daß das
deutſche Volk von dieſen Gefühlen lebhaft beſeelt iſt. Es
ſucht mit allen Ländern Frieden, aber mit Amerika Ver
einigung der Herzen. Es wäre ſchwer, heute ein fried-
licheres und friedliebenderes Volk zu finden als das
deutſche.

Einſchränkung der
Verbindlichkeitserklärung.

Die Arbeitgeber zur Schlichtungsreform.
Die Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände hat

dem Reichsarbeitsminiſter Wiſſell die von ihr in der gemein
ſamen Beſprechung vom 16. Oktober im Reichsarbeitsminiſte
rium in Ausſicht geſtellten Reformvorſchläge für das deutſche
Schlichtungsweſen überreicht. Die Vereinigung ſieht in der
von ihr erſtrebten Reform des Schlichtungsweſens keine ein
ſeitige Jntereſſenfrage des Unternehmertums, ſondern eine
Frage, von deren Löſung die geſunde Weiterentwicklung
unſeres ſozialen Lebens, vor allem aber die Schaffung
des ſozialen Friedens abhängt.

Das Unternehmertum iſt zum Grundſatz der Schlich
tung poſitiv eingeſtellt und erkennt auch die Notwendiakeit
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Fortſehung

„Jch kann es ſo lange nicht mehr hinausziehen jemand,
der mir ſehr nahe ſteht. muß ſehr krank ſein, ſonſt würde
man mich nicht rufen. Können Sie mir irgendeine Fahr
gelegenheit beſorgen, die mich raſcher nach Bellinzona
bringt?l Der Koſtenpreis ſpielt keine Rolle. In Lire oder
Franken wie es gewünſcht wird Nachttaxe ſelbſt
verſtändlich Jch bezahle ſie doppelt, wenn Sie mir nur
einen Wagen verſchaffen wenn nötig, ſteuere ich ſelbſt.

Der Schäffner überlegte und ſchüttelte dann den Kopf. „Es
läßt ſich kaum machen! Und viel Zeitvorſprung läßt ſich
davon nicht erwarten, meine Gnädigſte. Zudem der Auf
ruf ſteht ſchon ſeit drei Tagen in allen großen Blättern
da ſpielen dieſe zweieinhalb Stunden wohl keine nennens-
werte Verſäumnis mehr.“

„Seit drei Tagen.“ In Marias Augen ſtand nichts mehr
als eine hoffnungsloſe Leere

Der Schaffner wurde von anderen Reiſenden in Anſpruch
genommen, und ſo ſaß ſie nun allein, die Knie im Bett auf
geſtützt mit beiden Handflächen die Schläfen haltend, daß ihr
Gehirn nicht in die Brüche ging über all dem Entſetzlichen,
das es ſich ausmalte

Sie ſah ihn tot! Das ſtolze Siegfriedsgeſicht von mattem
Kerzenſchimmer umflackert. Mit regloſen, über der Bruſt
gefalteten Händen, die ein anderer ihm zurechtgelegt hatte.

„Joachiml“ t
Ihre Zähne gruben ſich in die Knöchel der Finger und

hinterließen tiefe, ovale Eindrücke. Gehörte ſie denn zu den
Verfluchten, die für eine einzige Stunde der Schuld für alle
Ewigkeit vom Schickſal verfolgt wurden mit nimmerenden-
dem Leide?

„Joachim!“ eMit heiſerem Weinen bettete ſie das Geſicht in die Hände.
Er hatte vielleicht noch nach ihr verlangt, noch um ihr
Kommen gebeten, als er fühlte, daß es zu Ende ging
und ſie ſie hatte, während er im Todeskampfe rang, in
Mailand in Konzerken und Theatern geſeſſen und Shimmy
und Foxtrott getänzt, um ſich zu betäuben und Vergeſſen zu
inden

Und dann wie in jäher, fürchterlicher Gewißheit Er hat
ſelbſt Hand an ſich gelegt!l ſagte eine Stimme in ihr

Sie wurde ganz ruhig. Niemand war ſchuld daran, al
ſie allein. Dann gab es auch für ſie nur noch dieſes eine

Die Räderpaare des Schnellzuges hatten ſich längſt in
Bewegung geſetzt. Sie merkte es erſt, als bei einer mächtigen
Kurve ihr Körper ſachte gegen die Wand gelehnt wurde.
Ein Blick auf die Uhr an ihrem Handgelenk zeigte ihr die
elfte Nachtſtunde. Wie die Minuten ſchlichen! Ewigkeiten
lagen zwiſchen jeder einzelnen derſelben

„Lugandl“ rief draußen eine Stimme mit ſcharfem Akzent
„Lugano!“ Wonnen von Erwartung und Freude hatte

dieſes eine Wort ſonſt in ihr ausgelöſt. Palmen und Schnee!
Blauender Frühlingshimmel und tändelndes Wellen
geplätſcher des Sees.

Jn dieſer Stunde regte ſich nichts in ihr.
Bellinzona! Wann würde endlich eine Stimme

den Namen dieſer Station in die Nacht rufen.
„Bellinzona!“ ein leiſes Klopfen. „Eine kleine halbe

Stunde noch, Gnädigſte.“
Eine halbe Stunde noch dann kniete ſie vor ihrem

Toten!“
Mit Fingern, die ganz ſtarr und ungeſchickt waren, begann

ſie ſich zurechtzumachen. Das gerippte Rouleau flog in die
Höhe. Draußen lag der Zauber einer Mondnacht über dem
Gelände Unten im Tale glänzten Lichter. Von grün-
weißem Schimmer umfloſſen, ſtarrten die ſchneebedeckten
Häupter der Berge hernieder.

„Wo biſt du, Liebſter
Mit brennenden Augen ſah ſie zu den ewig ſchweigenden,

majeſtätiſch ſich zur Höhe reckenden Gipfeln empor.
„Wenn ich bei dir bin Jmmer bei dirl! Wirſt du

dann vergeben können wenn nichts Erdenhaftendes mehr
zwiſchen uns liegt? Auf den Knien will ich dir durch die
Ewigkeit folgen, wenn du es mir zur Buße auferlegſt.“

„Vellinzona, Gnädigſtel“
Jhre Finger griffen nach der kleinen Handtaſche, legten

eine Zehn Frankennote auf das Eck-Tiſchchen und ſchoben
dann den Riegel der Türe zurück.

Und noch immer drehten ſich die Räder und wollten nicht
ſtilleſtehen

Nun endlich! Nachtluft ſtrömte in den langen ſchmalen
Körridorl Jemand half ihr über die beiden Triktbretter und
hielt ihre Hand feſt, bis ſie auf dem Bahnſteig ſtand.

„Danke
Menſchen liefen an ihr vorüber, überquerten das Gleis

und verſchwanden Draußen ſtanden zwei Hotelwagen. Nie-
mand benützte ſie Maria trat zu dem Chauffeur, der ſie das
erſtemal bei ihrer Ankunft nach Bellevue gebracht hatte

„Können Sie mich zur Villa Jankes fahren

Er erkannte ſie wieder und bejahte zuſtimmend. „Wenn
ich keine Gäſte zu befördern habe, werde ich Sie ſofort hin
bringen, ohne erſt nach dem Hotel zu fahren.

Es koſtete wieder Minuten, bis der Wagen endlich die
menſchenleere Straße hinunterglitt.

Vor dem Eingange zum Parke, der ſich um das Haus des
Kommerzienrates dehnte, entlohnte ſie den Chauffeur Die
Klinke des Tores gab ſofort nach, als ſie die Finger darauf
legte. Der breite Kiesweg lag von dem Lichte einer viel
kerzigen Birne hell beleuchtet und verſprühte grünſchillernde
Lichter, die wie tanzende Silberfunken wirkten

Ehe ſie die Hand nach der Glocke ſtreckte, die in dem
dunklen Holz der Türfüllung eingefügt war, lehnte ſie noch
en Faſſung ringend den Kopf gegen den kalten Stein
pfoſten.

Der Schlag ihres Herzens verſagte vollkommen Schweiß-
tropfen perlten langſam die Stirne herab Jhr Finger mußte
die Glocke berührt haben, denn ein grelles Signal gellte durch
die Stille des Hauſes

Schritte kamen über eine Treppe herab. Licht flammte auf.
Maria ſtarrte in das Geſicht, das vor ihr im Rahmen der
Türe ſtand „Womit kann ich dienen, Gnädigſte?“

„Jch bin Maria Richthoſen!“
Der eine der beiden Flügel des Einganges glitt weit zurück

„Das gnädige Fräulein werden ſeit Tagen erwartet!“
Sie ertrug die Ungewißheit nicht länger. Jhre zittern

den Finger lehnten ſich auf den Arm des Bedienten. Was
iſt mit Baron Hettingen?“

Mit ſichtklichem Erſchrecken wandte er den Blick von ihr
ab. Darf ich Sie bitten, gnädiges Fräulein Er ging
ihr voran.

„Was iſt mit ihm?“
Würgen

„Jch Herr Doktor Feßmann wird dem gnädigen Fräu
e e mitteilen Der Herr Baron iſt zurzeit nicht
hier!“

„Nicht hierl“ nun wußte ſie ſa, wo ſie ihn finden würd
Von oben kam die Stimme des Doktors Iſt Nachrié

eingetroffen
„Fräulein Richthofen iſt angekommen,“ wollte

Diener melden, aber Maria war ſchon an ihm vorbeigelaufe
und die Treppe nach oben gehetzt. wo Feßmann ſtand

Er war über ihr unvermutetes Erſcheinen für den Augen
blick derart außer Faſſüng, daß er ihr nur die Hand zu
bieten vermochte ohne einen Gruß zu finden

Sie ſah, wie ſeine Augen ganz voll verräteriſch glänzendem
Schimmer in die ihren blickten und gab den letzten Reſt des
Hoffens auf. „Tot!“ (Fortſetzung folgt.)

Jhre Stimme war ein ſchlückend es



ſtaatltcher Schlichtungstatigkeit an. Zur Stärkung der Selbſt
verwalkung und Selbſtverantwortung der Beteiligten wird
aber dem tariflichen Schlichtungsweſen der Vor
zug gegeben.

Die Hauptbedenken der Arbeitgeberſeite richten ſich gegen
die Verbindlicherklärung von Schiedsſprüchen, weil
ſie neben den ſchwerwiegenden wirtſchaftlichen Bedenken
vor allem das Verantwortungsgefühl der Parteien und den
Willen zu ehrlicher Verhandlung und Verſtändigung ſyſte

atiſch beſeitigt. Daher wünſcht die Arbeitgeberſchgft eine
derung der jetzigen Schlichtungsverordnung.gehend von dem Grundſatz, daß es nicht Aufgabe des
Staates iſt, in die Sphäre Privatwirtſchaftlicher und Privat

cher Angelegenheiten, wie ſie die Regelung der Arbeits
ungen darſtellt, von ſich aus zwangsweiſe einzugreifen

kann infolgedeſſen ein Eingreifen des Staates nur dort als
berechtigt anerkannt werden, wo es ſich um Fragen handelt,
die in ihrer Bedeutung und Auswirkuüng nachweislich über
den Kreis der wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen der
ſtreitenden Parteien hinausgehen. Dieſe Vorausſetzung liegt
in folgenden zwei grundſätzlichen Fällen vor:

Bei Arbeitsſtreitigkeiten in den ſog. lebens wichtigen
Belrieben“, 2 bei Streitigkeiten, „welche die deutſche Volks
wirtſchaft ſo ſtark trefſen, daß die Leben smög lichkeiten
der Geſamtbevölkerung bedroht ſind Durch dieſen
Antrag ſoll einmal die jetzt vorhandene Möglichkeit des
Zwangseingriffs ohne Vorhändenſein eines öffentlichen Inter
eſſes überhaupt beſeitigt, außerdem der in der zweiten Aus
führungsverordnung enthaltene Begriff des „öffent lichen
Jntereſſes“ eindeutiger geſetzlich feſtgelegt werden.

Die Durchführung dieſer Vorſchläge bedeutet eine weſent
liche Einſchränkung der Verbindlicherklärung. Dieſe Ein
ſchränkung bildet die Grundlage der Vorſchläge für das Ver
fahren, unter dem die Verbindlicherklärung erfolgen ſoll. Die
Vereinigung Deutſcher Arbeitgeberverbände ſchlägt die Ein
richtung eiſter zentralen Reichsſchiedsſtelle vor,
deren Vorſitzender mit Zuſtimmung beider Parteien für einen
längeren Zeitraum mit weitgehender Fundierung ſeiner Stel
lung zur Sicherung ſeiner Ovbjektivität und Unabhängigkeit er
nannt wird Dieſe völlig neutrale und unpoli-
tiſche Seelle ſoll die Aufgabe haben, auf Antrag einer der
Parteien in der Reichsregierung zunächſt das Vorliegen der
Zuſtändigkeitsvorausſetzungen für eine etwaige Verbindlich
erklärung und ſodann bei Bejahung dieſer Frage materiell die
Fähigkeiten des ergangenen Schiedsſpruches nach der wirt
ſchaftlichen und ſozialen Seite hin zu prüfen. Jm Falle der
Bejahung dieſer Fragen kann alsdann die Reichsſchiedsſtelle
den Spritch der Reichsregierung zur Verbindliſch-
erklärung empfehlen. Der Ausſpruch der Verbindlich-
erklärung erfolgt alsdann durch die Reichsregierung als Akt
der Staatshoheitsverwaltung, da nach den oben

e S J r 9Juriſten und Aerzte her Bergmann
Der Reſt der Anklageſchrift.

Am Freitag beantragte im Bergmann Prozeß der Ver
teidiger des Angeklagen Dr. Jacoby die Vernehmung mehrerer
Zeugen zum Beweiſe dafür, daß außer Dr. Jacoby auch andere
Juriſten Bergmann für reich und ſein Geſchäft für reell ge
len hätten. Sie würden bekunden, daß Dr. Jacoby ein
Tritttloſer Optimiſt ſei, deſſen geiſtige Hraft durch längere
Krankheiten und Morphiumgenuß ſehr gelitten hätte. Es
wirrde dann der Reſt der Anklageſchriſt gegen Bergmann ver
ſen, woei deſſen perſönliche Aufwendungen näher
erläntert wurden. Nach Angaben der Staatsanwaltſchaft hat
Bergmann im Jahre mehr als 45 000 Mark für ſeine und ſeiner
Familie Bedürfniſſe aufgewendet. Bergmann hat, wie die
Anklageſchrift weiter betont, auch durch Beiſeiteſchaffung von
Vermögensſtücken Konkursverbrechen verübt, indem er
Grundſtücke auf den Namen ſeiner Frau überſchreiben ließ.
Oberſtaatsanwalt Binder betonte, daß aus der Konkursmaſſe
ſür Frau Bergmann auf deren Bitten noch 2000 Mark be
willigt worden ſeien, da ſie ſich ein Daſein ſchaffen wollte
Für das Geld ſei aber im Berliner Weſten eine Fünf
zimmerwohn ung gemietet worden. Bergmann, der von
Den Geldern vieler armer Witwer gelebt hälte, ſo erklärte der
Oberſtaatsanwalt, hätte ſich wohl mit einer ſehr viel kleineren
Bohnung begnügen ſollen. Es wurden dann noch mehrere
Vorſtrafen Bergmanns wegen Betruges uſw. verleſen, in
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(59. Fortſetzung.

Ohne jeden Laut glitt ſie vor ihm in die Knie, fühlte, wie
ſie zwei Arme hochhoben und nach einern Zimmer führten,
das von einer matten Helle überflutet war. Vehutſam legten
ſich zwei Hände um ihre kalten regloſen.

„Wenn Sie ſich etwas erholt haben, wollen wir zuſammen
reden!“ ging Feßmanns Stimme über ihre Betäubung hin
weg.

„Jetzt!“ ſagte ſie und hielt den Kopf gegen die Lehne des
Sofas gedrückt damit er nicht zur Seite glitt

„Nein, Fräulein Marigl! Erſt ruhig werden!
ruhig Auch ein junges Herz vermag nicht jeden Schlag aus
zuhalten, der es trifft.“

„Wann haben ſie ihn fortgebracht?
Nur das, wenn Sie mir ſagen

Ganz

Nur das, Doktor!
Er war erſtaunt. Sie ſchien alſo doch darum zu wiſſen

„Vor ſechs Tagen ſchon! In der Nacht, in der Sie bei ihm
waren!“

„Vor ſechs Tagen! Ohne daß er es hindern
konnte, war ſie aufgeſprungen und hielt ſeine Füße um
klammert. „Und ich habe getanzt und Sekt getrunken,
während er draußen auf dem Friedhof bereits verfault
Doktor ichEr hielt ihre Gelenke feſt und zwang ſie auf den Diwan
zurück. „Sie müſſen vernünftig ſein, Marial Wie ſoll ich
Jhnen das andere ſagen können, wenn Sie ſich mit ſolch
grauenhaften Bildern tragen er lebt ſa noch!“

„Sie belügen michl“ weinte ſie haltlos.
„Nein, Maria, ich belüge Sie nicht. Ich gebe Jhnen mein

Ehrenwort, wollen Sie mir nun glauben?“
In lautloſem Weinen grub ſie das Geſicht in die Hände

Als ſie etwas gefaßter wurde, zog er ihr dieſelben herab
„Warum ſind Sie nicht früher gekommen, Fräulein Richt
hofen?“e habe es erſt dieſen Abend im Zuge erfahren, daß Sie

mich ſuchen.“
„Joachim befindet ſich ſchon ſeit dem achtzehnten in Unter

ſuchungshaft.“
Völlig entgeiſtert, ſtarrten ihre Augen zu den ſeinen auf

„Herr Döktor haben Sie Erbarmen

denen unter anderem mildernde Umſtände zum Teil abgelehnt
wurden. Weiterhin äußerten ſich mehrere Arzte, die den
Angeklagten in den früheren Jahren wegen ſeiner Beinleiden
behandelt hatten. Sie bekundeten übereinſtimmend, daß es
außer Zweifel ſtehe, daß ſeine Energie unter den häufigen
Bein- und Leibkrankheiten gelitten habe.

Nach weiteren Zeugenvernehmungen, die nichts Neues
mehr boten, wurde im allſeitigen Einverſtändnis die Be
weis aufnahme durch den Vorſitzenden für geſchloſſen
erklärt. Oberſtagtsanwalt Binder wird am Montag zur
Schuldfrage plädieren und nach ihen Staatsanwaltſchaftsrat
Schumacher. Nach einer mindeſtens eintägigen Pauſe ſollen
dann die Verteidiger zu Wort kommen.

Politiſche Rundſchau.
Zipſer Deutſche zu Beſuch.

In Dresden trafen zu einer zweiwöchigen Reiſe durch
Deutſchland 25 Zipfer Deutſche aus der Hohen Taträ
ein. Die Zipſer, die in ihrer heimiſchen Feſttracht
erſchienen waren, werden in Deutſchland ihre Volkskunſt
zeigen. Die Volkskunſtgruppe wurde im Dresdener Rat
haus empfangen. Oberbürgermeiſter Dr. Blüher richtete
herzliche Worte der Begrüßung an die deutſchen Brüder
im Auslande und bekundete, daß Deutſchland ihre Nöte
und Leiden zu würdigen wiſſe. Pfarrer Mayerhöffer, der
Führer der Volkskunſtgruppe, betonte, ſeine Volksgenoſſen
ſeien nach Deutſchland gekommen, um neuen Mut und
neue Kraft zu holen, damit ſie die ſchweren Zeiten, die
jetzt über ſie gekommen ſeien, überwinden könnten. Sie
ſtünden jetzt machtlos da und es ſei ihnen oft bange um
ihre Kultur beſonders um ihre Schulen. Aber ſie hofften
in Deutſchland Unterſtützung für ihre Kämpfe um das
Deutſchtum im Ausland zu finden. Die Zips iſt ein Komi
tat im Norden Ungarns, wo im 12. und 13. Jahrhundert
deutſche Koloniſten eine Anzahl Städte gründeten.
Deutſche Sprache in Lothringen.

Der lothringiſche Generalrat nahm mit allen gegen
eine Stimme bei einer Stimmenthaltung einen Antrag
des Abgeordneten von Saargemünd an, wonach in allen
Volksſchulen des deutſch ſprechenden Gebietes vom erſten
Schuljahre an deutſch gelehrt werden ſoll. Der Abſtim
müng ging eine lebhafte Ausſprache voraus, in der der
Antragſteller auf die Vor und Nachteile des Zweiſprachey
unterrichts hinwies und erklärte, er laſſe ſich bei ſeinem
Antrag von politiſchen und pädagogiſchen Erwägungen
und dem Wohle Frankreichs leiten e

Nordamerika
Volksentſcheid vor Kriegserklärungen?

Der frühere Botſchafter Houghton empfahl in einer
Wahlrede zu Newyork die Einführung des Volksentſcheids
für Kriegserklärungen an Stelle des Kongreßbeſchluſſes.
Die Koſten, die den Vereinigten Staaten aus ihrer Teil
nahme am Weltkrieg erwachſen ſeien, würden, ſo ſagte
Houghton, vorausſichtlich die Hälfte des Nationalreich-
tums Amerikas von 1917 erreichen. Es überſchreite die
Grenzen des Vorſtellungsvermögens, wenn man ermeſſen
wolle, was ein künftiger Krieg koſten könne. Amerika
könne weder in ſeiner ſozialen noch in ſerner wirtſchaft
lichen Struktur eine derartige Kataſtrophe überſtehen, die
das Ende der Ziviliſation überhaupt bedeuten könne. Ein
Fortſchritt liege darin, daß man in Amerika immer mehr
erkenne, daß auch andere Völker das übel eines Krieges
und der Kriegsfolgen mit der gleichen Ehrlichkeit ein
ſchätzen wie Amerika.

Nationalſozialiſten gegen Deutſchvöltkiſche.
Berlin. Jm Verlauf einer deutſchvölkiſchen Proteſtkund

gebung gegen das Konkordat kam es zu Zuſammenſtößen
en Verſammlungsteilnehmern und ungefähr 8) National
ozialiſten, die verſuchten, die Kundgebung durch Zwiſchen
rufe und Lärm zu ſtören. Die Schlägerei wurde ſo ſtark, daß
zwei Anhänger der Deutſchvölkiſchen Freiheitsbewegung mit
erheblichen Kopfverletzungen in die nächſtliegende Rettungs

e

Er nahm ihre unruhigen Finger zwiſchen die ſeinen und
zwang ſie, ſtill zu liegen „Er ſoll ein junges Mädchen er
mordet haben! Man fand Blutſpuren in ſeiner Baracke ſo
wie an ſeinem Hemde und an ſeinen Kleidern. An ſeinem
Mantel iſt, in die Knöpfe verwickelt, blondes Haar entdeckt
worden, wie es die Tote trug. Da er nicht angibt, wer
dieſe Nacht bei ihm in der Baracke war, nimmt das Gericht
an, daß es die Ermordete geweſen ſein muß!“

„Doktorl
„Man hat alſo lückenloſe Beweiſe gegen ihn gefeſſelt

wurde er eingeliefert. Er iſt nicht zu bewegen, den Mund
aufzutun und ſich zu verteidigen Die Richter ſagen, wenn er
ſich nicht reinwäſcht. wird er unter das Beil kommen!“

Weit aufgeriſſen ſtarrten die Augen des Mädchens ihn
an. „Kommen Sie, Herr Doktor!“

„Wohin?“
„Zum Gerichte!“
„Jetzt Fräulein Maria?“
„Wenn kein Richter wach iſt, kann ich meine Ausſagen

auch auf der Polizei machen.“
„Wir wollen warten bis morgen, Fräulein Richthofen!“
„Nein! Wenn Sie nicht mitkommen, werde ich meinen

Weg allein finden. Jch krage dieſe Schuld keine Stunde
länger mit mir!“

Der Staatsanwalt hatte Jankes das Angebot gemacht, ihn
jederzeit anzurufen, wenn die ſunge Dame käme, die
Hettingen zu entlaſten vermöchte. So ohne weiteres wollte
er den Verhafteten doch nicht freigeben.

Als Feßmann mit Maria vor ſeinem Hauſe die Stufen
hinaufſtieg, kam er ſchon zur Begrüßung die Treppe herab.

Fünf Minuten ſpäter glitten die Finger ſeiner Sekretärin
über die Taſten der Schreibmaſchine, um das aufzunehmen,
was Maria zu ſagen hatte.

„Das iſt der erſte große Jrrtum, der mir während meiner
zwanzig Jahre Dienſtzeit unterlaufen iſtl!“ ſprach der Richter
kopfſchüttelnd, als er ſich von dem Doktor und Maria Richt-
hofen verabſchiedete. „Er iſt womöglich von unerhörter Trag
weite, denn dieſe ſechs Tage haben dem wirklichen Täter
einen Vorſprung gegeben, der ſich kaum mehr irgendwie ein
holen läßt.“

„Und welche Genugtuung wird das
Freunde geben?“ forſchte der Doktor ernſt.

Der Anwalt zuckte die Achſeln „Jch werde mich ent
ſchuldigen müſſen und zugleich die Preſſe des Jn- und Aus
landes in Kenntnis ſetzen, daß Baron Hettingen glänzend
rehabilitiert iſt. Schüld mein lieber Doktor Haupt
ſchuld ſogar, trägt der Baron ſelbſt, daß ihm dies un
angenehme Jntermezzo paſſierte. Er hätte nur den Namen

Gericht meinem

ſtelle gebracht ünd dort verbunden werden müßten. Auch bei
den Nationalſozialiſten ſoll es Verletzte gegeben haben
Schließlich nahm die Polizei neun Nationalſozialiſten feſt und
hrachte ſie in das Poltzeipräſidium. Sie wurden nach Feſt
ſtellüng ihrer Perſonalien wieder entlaſſen

Mord und Selbſtmord.
Dortmund. Der im Stadtteil Mengede wohnende 21 Jahre

alte Bergmann Theodor Wallach kötete die 32jährige Ehefrau
Anna Macezny in deren Wohnung durch einen Revolverſchuß
in die Schläfe. Dann verſuchte er, ſich zu erſchießen, was ihm
nicht gelang, da der Revolver eine Ladehemmung hatte. Hier-
auf nahm er das Raſiermeſſer des Ehemannes der Frau
d und ſchnitt ſich den Hals bis auf den Halswirbel
durch.

Totenfeier an den deutſchen Kriegergräbern in Jpry.
Paris. Auf dem Friedhof in Jvry bei Paris fand vor

den deutſchen Kriegergräbern unter zahlreicher Beteiligung der
deutſchen Kolonie eine Gedenkfeier ſtatt Botſchafter von Hoeſch
legte einen Kranz, deſſen Schleifen in den Reichsfarben ge
halten waren, nieder. Für die deutſchen Frauen legte Frau
Geſandtſchaftsrat Dr. Dumont und für den deutſchen Hilfs-
verein, der im Laufe des letzten Jahres ſeine Tätigkeit wieder
aufgenommen hat, Paul Block einen Kranz nieder Botſchafter
von Hoeſch gab Kenntnis von den Arbeiten, die im abge
ſchloſſenen Jahre zur Erhaltung und Ausſchmückung der deut
ſchen Kriegergräber in Frankreich durchgeführt wurden. Faſt
ausnahmslos habe man feſtſtellen können, daß die franzöſiſche
Gräberverwaltung den Ruheſtätten der deutſchen Helden eine
Fürſorge habe angedeihen laſſen, die das beſcheidene Maß der
vertraglich übernommenen Verpflichtungen überſchreite.. Aller-
dings dürfe man ſich nicht verhehlen, daß die Grenzen der zur
Pflege der deutſchen und auch der franzöſiſchen Kriegerfried
höfe zur Verfügung ſtehenden Mittel enger geſteckt ſeien, als
das deutſche und das franzöſiſche Volk zur Ehrung ihrer Toten
es wünſchten. Hierauf gedachte der Botſchafter vor allein der
ſegensreichen Tätigkeit des Volksbundes, der im abgelaufenen
Jahre die Ausgeſtaltung von 33 Sammelfriedhöfen
durch Inſtandſetzung und Errichtung von Ehrendenkmälern in
Angriff genommen habe. Gleiche Arbeiten würden auch auf
einer weiteren Anzahl von Friedhöfen im kommenden Früh
jahr eingeleitet. Dieſe Arbeiten würden nach den Entwürfen
eines eigens für dieſe Aufgabe gewonnenen Architekten im Ein
verſtändnis mit der franzöſiſchen Gräberverwaltung durchge
e Durch das verſtändnisvolle Zuſammenwirken der deut
chen a ver franzöſiſchen Gräberverwaltungen ſowie des

Volkshundes werde in goſchodarer Zeit den in Frankreich
ruhenden Wien Kriegern, ſoweit die Umſtände es zulaſſen, eine
ihren Taten eſprechende Ruheſtätte bereitet werden.

Nah und Fern
O Ein Schnellzug fährt in eine Arbeitergruppe. Der

Eilzug Chemnitz Leipzig iſt zwiſchen den Stationen Witt
gensdorf und Burgſtädt in eine Gruppe von Gleisarbeitern
gefahren. Ein Bahninſpektor wurde ſofort getötet und
zwei Schachtarbeiter einer Privatfirma ſo ſchwer verletzt,
daß ſie bei der Überführung ins Krankenhaus ſtarben.
Der Unglücksfall iſt auf dichten Nebel zurückzuführen.

O Todesſturz einer Turnierreiterin. Der Jagdrenn
klub Leipzig hatte im Muldengelände eine Parforcejagd
veranſtaltet, die durch einen ſchweren Unfall jäh unter
brochen wurde. Die bekannte Turnierreiterin Frau Stock
aus Leipzig ſtürzte ſchwer. Sie hatte bei der Jagd ein
ſehr junges Pferd geritten, war aus dem Sattel gekom-
unten und dann jedenfalls von dem Hufſchlag eines
Pferdes getroffen worden. Die Verunglückte wurde mit
einem doppelten Schädelbruch in das Krankenhaus ge
bracht, wo ſie nach einigen Stunden ſtarb.

O Ein Hemmſchuh auf den Schienen. Auf dem Gleis
Halberſtadt- Magdeburg zwiſchen Warſtedt und Groß
Quenſtedt wurde ein Hemmſchuh gefunden, der von un
bekannter Hand dorthin gelegt worden war. Der Hemm-
ſchuh konnte durch den Blockwärter rechtzeitig entfernt
werden, ſo daß Betriebsſtörungen nicht eingetreten ſind.
Die Reichsbahndirektion Magdeburg hat für die Ermitt
lung des Täters eine Belohnung von dreihundert Mark
ausgeſetzt.

der Dame zu nennen gebraucht, welche einen Teil der Nach
in der Baracke verbrachte. Dann wäre das Ganze andere
verlaufen.

Marias Geſicht glühte im Feuer!
Jhretwegen war ſein Name als der eines Mörders in all

Welt hinausgeſchrien worden, und er hatte ſeinen Mund
nicht aufgetan, um ihrer Ehre willen!

Feßmann mußte ſie ſtützen, als ſie nach der Villa Jankes
zurückgingen.

Gegen ſieben Uhr morgens trat Feßmann zu Hettingen
in die Zelle und mußte ihn erſt wachrütteln. Nach den ſechs
ſchlafloſen Nächten hatte die Natur endlich ihr Recht ver
langt. Er ſchlief wie ein Toter. Hinter dem Doktor betrat
der Staatsanwalt den Raum und ging mit raſchen Schritten
auf ihn zu.

„Herr Baron! Sie ſind freil!
verzeihen zu wollen.

Noch ſchlaftrunken und ohne Verſtändnis für die Worte
des Beamten ſah Hettingen in deſſen Geſicht, auf dem nun
eine ehrliche Teilnahme ſtand. „Die junge Dame, welche als
einziger Entlaſtungszeuge für Sie in Betracht kam, hat dieſe
Nacht ihre Ausſage zu Protokoll gegeben. Ich vermute, ſie
hat ſich mehr erniedrigt, als überhaupt nötig geweſen wäre

um Sie freizukriegen. Seien Sie nicht zu hart mit ihr!“
Hettingens Augen irrten von ihm ab. Weſſen mochte ſie

ſich alles beſchuldigt haben Ein Fröſteln lief ihm über den
Leib. Er hatte das Opfer ſeiner Ehre umſonſt gebracht.

Als er mit Feßmann aus dem Tore des Gefängniſſes trat,
das mit dumpfem Knall hinter ihm zuklappte, ſtand Maria
auf der anderen Seite der Straße und ging auf ihn zu

„Joachim ich will nichts, als daß du mir vergibſt!“
klang es tränendurchziktert zu ihm auf.

Er nickte, ohne die Hand zu heben
Kraftlos glitt die ihre wieder herab. „Ich werde es mit

meinem Leben abzubüßen ſuchen, was dir durch meine
Schuld widerfahren iſt.

Jn derſelben Sekunde lag ihr Gelenk zwiſchen dem ſeiner
Linken erbarmungslos eingepreßt, „Das ſähe dir ähnlich

dich aus dem Daſein zu ſchleichen während ich das
meine tragen muß das du verpfuſcht haſt! Jal Dul
Sieh mich nicht ſo entſetzt an! Lüge ich etwa?“

„Joachim!“ mahnte Feßmann
„Laß mich doch! Jch bin ja noch nicht fertigl“ Er

ſchleuderte Marias Hand von ſich „Jch du
Warum habe ich dich damals in jener Nacht nicht an mich
geriſſen und in Schande gebracht wenn du doch
nun vor dem Richter deine Ehre in den Schmutz gezogen

haſt (Fortſetzung folgt.)

Jch bitte Sie, den Jrrtum
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